r- * 


Lerchen wöchentlich 
Viertel jährl. Pränumerations » Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. 1 Sgr. 


Ichlesische 
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Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt-Anſtalten 
des In- und Auslandes. 
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Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 
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Die geehrten Abonnenten unferer Zeitung erfuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 14. September 1821. 
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Der Staat und die landwirthſchaftliche Culturtechnik. 


Einhundert Thaler Reiſe-Unterſtützung! Dafür der 
Auftrag, in ganz Deutſchland die ausgeführten Culturanlagen zu 
beſichtigen, um, wie der betreſſende Techniker in dem Maiheft der 
Annalen Seite 245 gewichtig ſagt, ein vollſtändig unparteii⸗ 
ſches Urtheil zu fällen in Betreff der Peterſen'ſchen und 
Vin cent'ſchen Culturmethode. 

Hört, hört! Ein Techniker bittet um Reiſe⸗Unterſtützung, damit 
er die neueſten Culturmethoden gründlich kennen lernen kann, 
doch: „heraus mit bedächtigem Schritt der Löwe tritt; ſchüttelt die 
Mähne ꝛc.“ Kurz unſer lern begieriger Techniker iſt plötzlich In: 
ſpecteur aller Culturanlagen, und ſcheinbar von dem Königlichen 
Miniſterium beauftragt, eine hoͤchſt wichtige Culturfrage zur end⸗ 
giltigen Entſcheidung zu bringen.“) Diefe endgiltige Ent: 
ſcheidung fie liegt in den Annalen vor uns; fie bildet ein Conglo⸗ 
merat von ſtatiſliſchen Notizen, geſammelt in angenehmer Geſellſchaft, 
wie es ſcheint im Eiſenbahnwaggon oder hinter dem gemüthlichen 
Seidel. Sie löſt auch nicht eine Frage vom techniſchen Stand: 
punkte; bietet keinen einzigen neuen Gedanken; läßt die Freude des 
Technikers durchblicken, etwas bisher ihm Fremdes geſehen zu 
haben; kurz, dieſe Entſcheidung kann nur ein Rechenſchaftsbericht für 
verausgabte 100 Thlr. ſein zu Händen von Leuten, die nicht 
wiſſen, wo die Culturtechnik der Schuh drückt. — 

Der Herbſt nahet und mit ihm die günſtigſte Zeit für Cultur⸗ 
arbeiten. Artikel, Modelle modern in den landwirthſchaftlichen Rum⸗ 
pelkammern in Menge, doch lichtlos ruht noch immer die Wolke, 
aus der der zündende Funke auf die Culturtechnik herniederfahren 
möchte. O Götter, habt ihr keine Blitze ꝛc.? . 

Ein Königreich für ein Findelhaus für gute Culturtechniker! 

Eine Prämie von 1000 Thlr. für ein Nahrungsmittel, welches 
die Techniker, fo wie ſie jetzt geſtellt find, in Stand ſetzt, zu leben 
und zugleich das Intereſſe der Gutsbeſitzer im Auge zu haben! 

Schullehrer und Culturtechniker reicht Euch tröſtend die Hände 
und ſprechet: „Sehet die Lilien auf dem Felde, fie ſäen nicht, fie 
ernten nicht, und der Staat unterflügt fie auch nicht!“ Schlaget 
wie die Lilien Wurzeln, aber in Euren eigenen Geldbeutel; Ihr 
Techniker verzehret Euch vor Entzücken über die genialen Erfindun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Culturtechnik; machet auf eigene Koſten 
zum allgemeinen Beſten Experimente, und wenn Ihr auf dieſe 
Weiſe ſo viel verdient habt, daß Ihr kein Eiſenbahnbillet bezahlen 
könnt, dann bittet um 100 Thlr. Reife-Unterflügung, machet In⸗ 
ſpectionsreiſen und gründet Wieſenbauſchulen; vergeſſet dann aber 
auch nicht nach Paris zu berichten, daß ein Theil der Kriegscontri⸗ 
bution zu Waſſer geworden. — 

O Staat der Zündnadeln! Haſt du keine Zündpille für die 
Culturtechnik? Ein Anſtoß von oben daran, und der Freudenknall 
erſchallt durch das ganze Deutſchland! — 

Oder, ſoll vielleicht das kleine Baden ſtoßen helfen? 

Einhundert Thaler, und wieder hundert Thaler! Zur Belehrung 
des Einzelnen zu wenig, zur Förderung der Culturtechnik nur ein 
Peterspfennig. Es zeigt ſich ein ſchwaches Aufwallen an unrichtiger 
Stelle und dann tritt wieder tiefe Stille ein. Woher ſoll die rechte 
Hilfe kommen? Hoffen und Harren macht Manchen zum Narren! 
Nur eine Hoffnung iſt geblieben, wenn die Worte des Herrn Grafen 
Renard wahr ſind, daß das kranke Rindvieh in's Culturminiſte⸗ 
rium gehört; nämlich, ſollten die kranken Graspflanzen 
auch dieſem Miniſterium unterſtehen? Dann wäre der Cul⸗ 
turtechnit geholfen, denn die Kreisphyſici und Kreisthierärzte würden 
jedenfalls dieſelbe aus Sanitätsrückſichten mehr fördern als die 
Organe der Landwirthſchaft. Br 


*) Dieſer betreffende Meliorations⸗Techniker hat erſt ganz kürzlich eine 
— mne ähnliche Auslaſſung im „Landwirkh“ veröffentlicht, 
wobei wir nur die Zumuthung bedauert hatten, welche die Redaction 
dieſer ſonſt ganz vorzüglichen Zeitſchrift durch dieſes Schriftſtück an 
den im Becken und Ganzen gebildeten Leſerkreis derſelben 1 ee 


Redigirt von ©, Bollmann. 


Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Das neue Finanz-Negime in Frankreich. 

Es iſt eine alte Geſchichte, ſagt eine der erſten franzöſiſchen Fach⸗ 
zeitſchriften, daß unſere Agricultur mit dem Finanzſyſtem im Streite 
iſt. Was die Agricultur demſelben am meiſten vorzuwerfen hat, iſt, 
daß daſſelbe ſtets antilandwirthſchaftlich geweſen iſt. Deshalb 


gelangte das Budget unter dem Kaiſerreich auf 2 Milliarden und, 


dreihundert Millionen und belief ſich unter der Juliregierung bereits 
auf 1500 Millionen. Es iſt wie eine Maſchine gehandhabt worden, 
die Vergrößerung und Verſchönerung der Städte auf Koſten der 
Dörfer und Flecken zu bewirken. 

Mißtrauen wir vor allem den großen Budgets, und mißtrauen 
wir den Verwaltungen, die das Gleichgewicht der normalen Bedin⸗ 
gungen zwiſchen der Arbeit und dem Capital vernachläſſigen. 

Was beginnt die Republik in Hinſicht unſerer Finanzen? — 
Ohne Zweifel muß ſie, um ihren Appell an die Steuernden und 
Darleihenden zu rechtfertigen, zur Belaſtung der Bevölkerung ſchrei⸗ 
ten, um den traurigen Verpflichtungen, welche fie hat, nachzukommen. 
Das iſt es, was dem Lande ſeinen finanziellen Charakter für die 
nächſten Zeiten geben wird. 

M. Thiers hat ein ausgezeichnetes Princip aufgeſtellt. Er will 
die Production nicht an ihrer Quelle, ſondern an ihren Reſultaten, 
ihren Erzeugniſſen belaſten. Das ſcheint national⸗öconomiſch richtig 
und die Einnahme (l’impöt) wird mit der Conſumtion wachſen oder 
fallen. In dieſer Weiſe angewendet, werden Steuern und Zölle nicht 
die Wiederherſtellung des Wohlſeins des Landes behindern und die 
Regierung muß nothwendiger Weiſe ein Intereſſe für die Hebung 
der Production behalten. Die direete Beſteuerung wirkt dann wie 
eine Prämie für die Trägheit der Gouvernements, während die in⸗ 
directen Steuern, variabel mit dem Wohlſtande der Bevölkerungen, 
ein Reizmittel für deren Thätigkeit ⸗werden.“) 

Iſt einmal das Uebergewicht der indirecten Steuern über die 
directen hergeſtellt, fo wird es von der größten Wichtigkeit, andere 
Maßnahmen als bisher zu treffen. Die Steuern (taxes) auf die 
Conſumtion werden eine große Anzahl der Objecte umfaſſen müſſen, 
um die einzelnen nicht zu erdrücken und zu vernichten. Da liegt der 
gordiſche Knoten. Man behauptet, die Vorzüge der indirecten 
Steuern als ein Mittel, die Erforderniſſe der Budgets mit den Ein⸗ 
zelintereſſen zu conſolidiren. 

Indeß bereits jetzt, ſobald es ſich um die reſp. Organiſationen 
handelt, tauchen Tauſende von Sonderintereſſen auf, ein jeder Wirth⸗ 
ſchaftszweig fordert die Herabſetzung der Steuern in ſeinem Einzel— 
intereſſe und daher kommt es, daß die erſten Lebensbedürfniſſe immer 
von Neuem belaſtet werden und nach ihnen Wein-, Spiritus⸗, die 
Rübenzucker⸗Induſtrien ꝛc. vorzüglich an die Reihe kommen ſollen. 

Die Gewohnheit macht, daß dieſe Steuern immer von Neuem 
ohne zu murren geleiſtet werden, weil ſie die Zeit geheiligt zu haben 
ſcheint. — In Friedenszeiten machen wir Finanzreformen, aber jede 
neue Umwälzung belaſtet uns abermals. Vor den Revolutionen 
führen die Reformatoren, nach den Umwälzungen die Conſervativen 
das Wort, ſelten hört man auf die Perſonen, welche die Fragen 
ſtudirten. Mit dieſem Thun iſt zu brechen. 

Eine Regierung vermag viel für aber auch gegen das Intereſſe 
der Agricultur zu thun. Für Frankreich iſt der geeignetſte Weg, 
zunächſt die Agricultur zu heben, und dann erſt die Manufactur⸗ 
Induſtrie und den Handel. So lange unſere Abgeordneten und Miniſter 
dieſe Ueberzeugung nicht beſitzen, vielmehr in umgekehrter Rich⸗ 
tung handeln, wirken ſie ſtets im Sinne der Entwickelung der letzten 
Jahre und die Landbebauer, der Zahl nach die meiſten, werden ſtets 
ohne Einfluß bleiben. 

Es beſteht eine Schule der Verwaltung, welche, indem man jenen 
verkehrten Weg geht, ſich ſehr praktiſch und erfahren dünkt. Dieſes 
Genre des Wohlſeins zu fördern, ſo ſteht zu hoffen, wird nicht 
aufrecht erhalten werden, denn es führte zu den jetzigen bedauerlichen 
Zuſtänden in der Induſtrie, der ungemeſſenen Hingabe der Capitalien 
zu Eiſenbahnzwecken, dem flüchtigen Reichthum der Stadt Paris, der 
Decretirung enormer Anleihen u. ſ. w. 

Die größten Staatsmänner ſind die, welche den neuen Zuſtänden 
neue Combinationen abgewinnen. Es ſoll nicht die Agricultur durch 
Privilegien begünſtigt werden, aber auch nichts gegen ihr entſchiedenes 
Intereſſe geſchehen. 

Als in Frankreich der Induſtrialismus und die Börfenfpeculation 
regierte, wurden auf eine durchaus künſtliche Weiſe Löhne 
geſchaffen und den großen Städten einſeitige Conceſſionen 
gemacht. 

Es lebte in denſelben ein Paraſitenthum, welches auf Koſten 
ernſter Arbeiter lebte; es wurde das Schauſpiel geboten, daß demo⸗ 
raliſirte Aventuriers mit einem Schritt auf den Gipfel des Reich⸗ 
thums gelangten, während eine Menge achtbarer Producenten ſchlauen 
Falliten zum Opfer fielen; es wurde Alles der Wuth der faulen 
Speeulation geopfert, ohne dieſem Weſen Grenzen zu ſetzen. Es 
wurde die Ausbeutung der Bevölkerung durch Ehrgeizige und Par⸗ 
venus begünſtigt, welche als Pfeiler ihres Glücks weder Ehre noch 
Fleiß noch Redlichkeit hatten. — Darf es da Wunder nehmen, daß 
der Socialismus Boden gewann? 

Die Regierung, die Finanzen müſſen auf anderen Grundlagen 
ruhen. Das alte Regime ſuchte große und glänzende Städte zu 


*) Dieſe Sätze erſcheinen in auffallendem Grade irrig und falſch, werden 
übrigens weiter unten in den Conſequenzen wieder verneint. D. Ueb. 
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ſchaffen, und man hat geſehen, wohin das führt; es iſt jetzt an 
der Zeit, auch glückliche Dörfer zu ſchaffen, ohne welche Städte in 
ungemeſſenen Dimenfionen nicht beſtehen konnen. 

Iſt dies richtig, ſo hat Mr. Thiers gewiß Recht, das Grund⸗ 
eigenthum zu ſchonen, aber was feine Abſichten der Beſteuerung der 
erſten Lebensbedürfniſſe durch Conſumtionsſteuern betrifft, ſo iſt es im 
hochſten Maße zu beſtreiten, daß dieſes Princip richtig iſt, welches 
die finanziellen Intereſſen Frankreichs an der Wurzel trifft. 

England verfolgt ganz andere Wege bezüglich ſeiner Finanzen, 
es geſtattet der Production, ſich frei zu entfalten, beſteuert keine 
Rohſtoffe, ſondern nur die Erzeugung aus dieſen. Die Ueberſteue⸗ 
rungen, unter welchen jetzt namentlich die landwirthſchaftlichen Indu⸗ 
ſtrien herangezogen werden ſollen,“) erſcheinen wie ein Mangel der 
Erfahrung eines anderen Syſtems. 

Die Agricultur kann ſich nicht vollſtändig reſervirt dieſem Syſtem 
gegenüber verhalten, ſondern muß ihre Maßnahmen treffen (doit 
faire toutes reserves pour l’avenir) für die Folge, denn es iſt 
unrecht, gewiſſe Productionen einer Vernichtung entgegengehen zu 
laſſen. Wir halten dieſen Punkt feſt. Die Verhältniſſe, welche die 
übermäßige Begünſtigung der Induſtrie und des Handels und 
der Geldcapitalien bewirkten und unſere Staatsmänner verleiteten, 
Alles zu thun, um den Zufluß der Capitalien nach den Städten, 
den Fabriken und großen Werkſtätten zu begünſtigen, dieſe Zu⸗ 
fände haben entſchieden — anderen Plat gemacht. 5 

Unſere Ländereien ſind von Eiſenbahnen durchſchnitten, Canäle 
und Landſtraßen durchkreuzen das flache Land. Sie müſſen einer 
ſtarken ländlichen Production dienſtbar gemacht werden. 
Es giebt kein Dorf, wo nicht mehrere Inſaſſen im Stande wären, 
gegen Baar größere Flächen in Kauf oder Pacht zu nehmen. Die 
große Cultur wiederum iſt wohl in der Lage, Meliorationen zu un⸗ 
ternehmen, wenn fie zu produeiren und abzuſetzen vermag 21 5 
die disponibeln Mittel flüſſiger gemacht werden als bisher. Blind 
iſt der, welcher dieſe Momente überſieht oder nicht beachten will! — 
Die Geſetzgeber müſſen begreifen lernen, daß die Nothwendigkeit vor: 
liegt, ohne Privilegien dieſe Bedingungen zu fördern, und es müſſen 
ſich die finanziellen Maßnahmen dieſer Richtung anſchließen. 

Unſeren Deputirten liegt dieſe Aufgabe zur Kenntniß zu bringen 
ob; es genügt nicht, für Ermuthigungen und Subventionen zu flim- 
men, dieſe ſind Nebenſachen. Es genügt aber ſchon, wenn der Staat 
nicht gegen die Intereſſen der Agricultur handelt und ein gutes 
Unterrichts-, ein paſſendes Vertheilungs⸗Syſtem der allgemeinen Laſten 
und ein geſundes Finanzſyſtem verfolgt. Hn. 


Ueber Milzbrand bei Schweinen. 

5 Von Haſelbach. 

Da in der Neuzeit unter der Bezeichnung „Rothlauf“ eine 
Schweinekrankheit in den verſchiedenen Blättern deshalb beſchrieben 
iſt, weil dieſelbe dieſes Jahr in manchen Gegenden ihre verheerende 
Werkſtatt aufgeſchlagen hat, ſo dürfte es wohl zweckdienlich erſcheinen, 
auch an dieſem Orte dieſe Krankheit etwas näher zu beleuchten. 

Wie jedes lebende Geſchöpf, vom Menſchen bis zur Seidenraupe 
herab, vom Milzbrande befallen werden kann, ſo leiden auch Schweine 
faſt alljährlich an dieſer Krankheit, die bald hier, bald dort unter 
verſchiedenen Formen auftritt. 5 

Ehe wir zur näheren Beſchreibung der einzelnen Formen über⸗ 
gehen, wollen wir aber erſt das allgemeine Weſen des Milzbrandes 
ins Auge faſſen. 

Milzbrand iſt eine Blutkrankheit, in der die Beſchaffenheit des 
Blutes eine ganz abnorme iſt und gemeinhin mit „Blutauflöſung 
oder Blutzerſetzung“ bezeichnet iſt. 5 

Durch's Mikroſkop iſt es vor einigen Jahren gelungen im Milz: 


brandblute, reſp. in deſſen Blutkörperchen, eine ſogenannte Stäbchen 
Ferner iſt es Factum, daß im Milzbrandblute, 


bildung zu entdecken. 
nach deſſen Entfernung aus dem Koͤrper ſowohl, als auch noch im 
Körper befindlich, der Eiweißſtoff derart verändert erſcheint, daß er 
nicht im Stande iſt zu gerinnen, daher nach dem Tode die Todten⸗ 
ſtarre ſtets fehlt. f f 


) Nach den neuen Steueranlagen ſollen folgende Sätze und Tarife 
zur Geltung kommen: 
für Einregiſtrirungen und Stempel 90,000,000 Fres., 
für Zoͤlle — Reineinkommen aus Taxen und Supertaxen 
244,000,000 Fres., 
durch indirecte A er u. Conſumtionsſteuern 149,000,000 Fr., 
Beſteuerung von Druckſachen ꝛc. 5,000,000 Fres. 25 
Mit einem Eingangszoll von 20 von 100 ſollen beſteuert wer⸗ 
den, laut Propoſition des Finanzminiſteriums und des Präſidenten: 
Wollen in Maſſen, ebenſo Seide, Wachs, Fette, Eier, Käfe, 
Butter, Tafelfrüchte, Oelfrachte, auß zur Deftillation, Oel⸗ 
ſämereien, Holz jeder Art, Flachs Hanf, Hopfen. f 
Mit einem Eingangszoll von 10 von 100 dagegen: 
Reis, Krapp, Safran, Saflor, Stärke. 

Mit einem Eingangszoll von 2 von 100 ſollen versteuert werden 
alle anderen Objecte, welche noch keinen Mus deln don gaben, mit 
Ausnahme von Vieh, Schlachtfleiſch, Fiſchen, Muſcheln von franzöſiſchen 
Bänken und Küften, ſchließlich Düngemittel. i 

Keine Uebertaxe kommt in 1 für importirte Getreide⸗ 
früchte, welche den alten Zoll von 0 Fr. 50 für 100 Kilo ſteuern. — 
Unter den Specialartikeln age Spirituoſen, Weine und Liqueure; 
Branntwein in Flaſchen fol tragen 25 Fred. der Hectoliter und eben 
fo in Gebinden; desgleichen der reine Spiritus. Dieſe Gegenſtände 

enießen Erporibonifeationen. von reſp. 1 Fr., 2 der Hectoliter in 
Gebinden und erheblich mehr in Flaſchen ꝛc. ꝛc. . * 


; 


Dom Milzbrande kann jedes Geſchöpf befallen werden, doch ſich 
jetofftändig zu entwickeln if er nur im Stande beim Rinde, Schafe 
Schweine, reſp. Hirſch und Reh. Auf alle übrigen Geſchoͤpfe kann 
er nur in Folge des Contagiums übertragen werden. 

Das Contagium oder Auſteckungsſtoff beim Milzbrande iſt fixer und 
flüchtiger Natur, d. h. er kann ſowohl durch Materie, wie durch 
luftförmige Beſchaffenheit auf lebende Individuen überführt werden. 
Als Träger dieſes Anſteckungsſtoffes dient alſo entweder die directe 
Berührung, wobei die Materie dirket übertragen wird, oder die 


ſteckungsſtoff beiter verbreiten hilft. 
en An kunggſtoſſes, wie dies be⸗ 
5 conſtatirt ft, verſchiedene ffeiſch⸗ 


atmofphärifche Luft, welche den 
Ebenſo gelten als Träger des 
ſonders in der Neuzeit binlän 
freſſende aut wie Hunde, Kaßen, Krähen und Elſtern, und 
von den In ee n 0 Fliegen, Mücken und Brem⸗ 


— 111 e find leider in Öfteren Fällen dieſenigen, welche 
den Infectionsſtoff auf den Menſchen übertragen. 

Eine fernere Eigenthümlichkeit des Milzbrandes iſt ſein ſo ſchneller 
Verlauf, obwohl die Wiſſenſchaft einen ſchnell und einen langſamer 
verlaufenden Milzbrand ünterſcheidet. Berückſichtigt man indeſſen 
das eigentliche Weſen des Leidens, fo darf der fo ſchnelle Verlauf 
durchaus nicht verwundern. 

Was die ſelbſtſtändige Entſtehungsurſache des Milzbrandes im 
Allgemeinen betrifft, fo iſt in erſter Reihe eine eigenthümliche, uns 
näher no 10 kannte Luftheſch ehbeit zu beſchuldigen, und iſt 
es durchaus 101 nwahrſcheinlich, daß ein mangelhaftes Vorkommen 
des in der Luft ſo nöthigen „Ozon“ die Urſache iſt. — Ferner iſt 
anzuklagen der Genuß von Futterſtoffen, die durch paraſitiſche Pilz: 
bildung verdorben find, z. B. durch ſogenannten Roſt, Schimmel 
und Moder; außerdem durch Stagnation verdorbenes Trinkwaſſer 
oder ſolches durch in Faͤulniß übergegangene Vegetabilien verun⸗ 
reinigtes. 

Geben wir nach dieſen allgemeinen Betrachtungen auf die ein⸗ 


zelnen, beim Schweine vorkommenden Formen des Milzbrandes über, 


ſo finden wir zuerſt die Milzbrand roſe, fliegendes oder St. 
Ignatlius⸗ Feuer, oder den ſogenannten Rothlauf. — Dieſe 
Form iſt in Folge der am meiſten ins Auge fallenden Erſcheinungen 
nicht ſelten zu den Ausſchlagskrankheiten gerechnet worden. 

Betrachten wir ein an dieſer Form leidendes Schwein, ſo finden 
wir an demſelben Traurigkeit, eine gewiſſe Abgeſchlafftheit, die ſich 
75 einen ſehr ſchwankenden Gang mit dem Hintertheile bemerkbar 

t. Die Körpertemperatur iſt bedeutend erhöht, der Rüſſel bren⸗ 
werd heiß. Später zeigt der Rüſſel und die Hautſtellen, welche weiß 
ſind, rothe Tupfen, die ſpäter an Ausdehnung gewinnen und nach 
dem Tode ins Blau übergehen. — Das Athmen iſt kurz und eben: 
falls heiß, das Thier taumelt bin und ber oder verkriecht ih ins 
Streuſtroh oder wühlt ſich im Freien in die kühle Erde ein. Gegen 
das Ende treten Krämpfe und der Tod ein. Die ganze Krankheit 
hat hoͤchſtens 4—6 Stunden gedauert. 

ach dem Tode findet man beſonders am Bauche und in den 
Leiſlengegenden theils kleine blaue Flecken, theils größere, die dadurch 
eutſtehen, daß mehrere kleinere untereinander verlaufen. 

Aus Maul, Naſe und After tritt ein dickflüſſiges, mehr leber ⸗ 
braun ausſehendes Blut. Der After und die weiblichen Geſchlechts⸗ 
theile find nicht ſelten hervorgetreten. 

Die Baucheingeweide, beſonders Magen und Darm, find meiſt 
von Galen aufgetrieben und zeigen von außen Spuren der Entzün: 
dung; die blutreicheren Organe, wie Leber und Milz, ſind größten: 
ibe 40 von dickem, schmutzig ausſehendem Blute ſtrotzend überfüllt 
und ihre Conſiſtenz if. eine ſehr mürbe, jo daß fie unter den Fingern 
zerreißen. 

Im Gekröſe finden ſich nicht ſelten gelbe, ſülzige Maſſen, welche 
den Jufectionsſtoff am concentrirteſten bergen. Von den Bruſtein⸗ 
geweiden iſt beſonders das Herz ebenfalls überfüllt mit Blut von 
der bereits oben angegebenen Beſchaffenheit, während die Lungen in 
der Regel nicht ſo überfüllt erſcheinen. 

In der Rachenhohle und der Luftröhre finden ſich ebenfalls Er: 
Meinungen einer entzündlichen Affection. 

An dieſe Milzbrandform ſchließt ſich bei Schweinen die Milz: 
brandbräune. Die Vorboten auch dieſer Form find leicht zu über: 
ſehen und man wird erſt durch mangelhaftes Schlucken und das 
röchelnde Aihmen auf das Leiden aufmerkſam Der Kopf wird ſteif 
nach vorn getragen und in der Ganachenpartie findet ſich eine heiße, 
5 r ſchmerzhafte Geſchwulſt ein. Die Futteraufnahme erfolgt gar 

t gi der Athem wird pfeifend, wobei das Maul offen gehal⸗ 

d und die Augen ſtarr aus ihren Hohlen treten. Der Rüſſel 
in min heiß und trocken. — Durch die erhöhte Athemnoth bedingt, ftellt 
ſich ein äußerſt unruhiges Benehmen bei kranken Thieren ein, und 
nach Jerlauf von kaum 24, Stunden erloͤſt der Tod dieſelben von 
T..... ³˙ AA ⁵ A ̃ ⁵NFa2!2!x!x nn nen namenloſen Leiden durch Erſticken. 


„Die zer age mit beſonderer Berückſichtigung des 
öſchaftlichen Standpunktes. 
Vorrede. 

Und Pal nn ſollſt Du haben 


Bei dei 

Und 8 5 0 rauhen ſetzeſt, 
Sollſt du dann Yen 

Und jo a an Anl 2. 


Mit dieſen Worten hat vor nahezu er In Jahren 
der Geſetzgeber des Volkes Jsrael die einfache Form der Desinfection 
anempfohlen, und ſchon in dieſer elementaren Polizeivorſchrift ver⸗ 
mögen wir den doppelten Zweck jedes vernünftigen Desinfections⸗ 

zu erblicken: 

1. Die übelriechenden Auswurfsſtofſe der Atmosphäre zu ent⸗ 
ehen; 

2. dieſaben der Erde zu überantworten, um die in ihnen ent» 
haltenen Dungſtoffe dem Kreislaufe des Lebens moͤglichſt 
raſch zuzuführen. 

Man muß darüber erſtaunen, daß die hyperciviliſtrten Bewohner 
unſeret modernen Städte dieſen beiden Aufgaben fo conſequent aus 
dem Wege gehen. 

Man baut dem Unrathe unterirdiſche Paläſte mit großen Koſten, 
auf daß er darin bequem luſtwandele und unſere durch das enge 
Beiſammenleben fo vieler Menſchen ohnehin ſchon verdorbene Atmo⸗ 
ſphäre noch mehr verpeſte, und führt denſelben auf dieſem koſtſpieligen 
Wege endlich den Gewäſſern zu, die unſere Nahrungsſtoſſe verdünnen, 
unfere Leiber reinigen und dadurch geſund erhalten, unſerer Induſtrie 
dienen follen! - 

Und das geſchieht unter dem Volke von Denkern und Kritikern, 
aus deſſen Mitte Juſtus v. Liebig den Stäͤdtecoloſſen des Weſtens 
vor Jahren ſchon das donnernde Halt! gegen die Verſchwendung 
zugerufen, welche in der Canaliſirung der Städte und in der Ver⸗ 
e g der Dungſtoffe liegt. 

giebt nichts Widerſinnigeres, als die ſtets wachſende Bevol⸗ 
Wen der Städte indolent 1 5 das Schickſal des Ackerbaues zu finden. 
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Bei der Section findet man daß Blut wie ſchon früher ange⸗ 
geben, die Baucheingeweide weniger entzündlich wie bei der erſten 
Form afftcirt, hingegen zeigen ſich die Lungen in der Bruſthoͤhle im 
hoͤchſten Grade mit theerartigem Blute überfüllt, wodurch ſelbige 
ein ſchwarzes Ausſeben bekommen und oft fälschlich mit „brandig“ 
bezeichnet werden. Das Herz Nrogt ebenfalls von Blut und auf 
feiner äußeren Flache zeigen ſich kleine ſchwarze Blutflecken (Unter 
laufungen). — Das Innere der Luftröhre iſt entzündet und mit 
blutigem Schaum angefüllt. ebenſo der Kehlkopf und Schlundkopf. 
— Um die verſchiedenen Speicheldrüſen lagert eine gelbliche, ſülzige 
Maſſe. 

Die dritte Milzbrandform beim Schweine iſt die Carbunculoſe, 
deren Verlauf indeſſen nie ein ſo rapider iſt, wie in den vorhin 
angegebenen beiden Formen. 

Die Krankheits⸗Erſcheinungen gleichen in vielen Stücken den 
ad 1 angegebenen, nur zeigen ſich an einigen Körpertheilen Beulen 
von verſchiedener Größe, tbeils ſcharf begrenzt, theils mehr verlau— 
fend, welche man Carbunkeln nennt. Der Carbunkel erſcheint 
ſehr heiß, brennend, glänzend rotb und verurſacht bei Berührung deſſel⸗ 
ben dem Thiere die heftigſten Schmerzen. Auf ſeiner Spitze erſcheint 
nicht ſelten ein kleiner Schorf, der ſogenannte Infeetionspunkt. 

Die Freßluſt verliert ſich bei den Thieren, ſie wühlen ſich gern 
in Streu und Erde, ihre Stimme erſcheint heißer, öfteres Huſten 
wird hörbar, und nach 5— 7 Tagen verenden dieſelben. 

Bei den ad 1 und 2 beſchriebenen Formen iſt, da ihr Verlauf 
ein ſo ſchneller iſt, von einem Heilverfahren nicht die Rede. Um 
ſo mehr muß man, wenn dieſe Leiden in der Gegend als Seuche 
auftreten, mit ſeinen Schweinen eine Vorbauungskur unternehmen. 

Zuerſt füttere man nur geſunde und gekochte Stoſſe, bade, wenn 
es im Sommer iſt, fleißig die Thiere in kaltem Waſſer, und inner⸗ 
lich gebe man täglich jedem einen Eßloͤffel Holzeſſig (Holzfäure), mit 
Mehl zur Latwerge gemacht, ein. 

Die ſpecielle Behandlung der Carbunkeln überlaſſe man jedoch 
ſtets einem Sachverſtändigen. 

Daß die an der Seuche gefallenen Schweine tief und ſicher ver- 
ſcharrt werden müſſen, um die Verſchleppung und Infection zu ver⸗ 
hindern, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 


Erntebericht vom Jahre 1871. 
Eortſetzung.) 

Poſen. Wintergetreide lohnt in Quantität gut. Dagegen läßt 
die Qualität ſebr viel zu wünſchen übrig; der Weizen litt an Brand 
und Roſt, während ſich die Körner des Roggens wegen ſtarker 
Lagerung nicht vollſtändig auszubilden vermochten; auch find die: 
ſelben hier und da ausgewachſen. In jeder Hinſicht vorzüglich ge⸗ 
ſtaltete fi) dagegen die Ernte in Futter, Sommergetreide und Hülfen: 
früchten, doch iſt die Qualität des Heues eine ſehr geringe. Nicht 
günſtige Ausſichten gewährt die Kartoffelernte, zumal auf ſchwerem 
und feuchten Boden faſt überall die Kartoffelkrankheit aufgetreten iſt. 
Hopfen wird hoͤchſtens eine Drittelernte geben. 

Schleswig⸗ :Holflein. Man kann im Durchſchnitt die Getreide: 
ernte als eine mittelgute bezeichnen; in einzelnen Fruchtarten war ſie 
ſogar eine gute. Der Weizen hatte vom Froſt ſehr wenig gelitten 
und lohnte deshalb in Quantität gut; dagegen befriedigt die Qua: 
lität weniger. Auch der Roggen hat quantitativ einen guten Ertrag 
geliefert, aber infolge des Lagerns in der Qualität gelitten. Aus⸗ 
gezeichnet war die Gerſtenerntd, während Hafer vielfach nur einen 
mittelmäßigen Ertrag geliefert hat. Buchweizen ſchüttet ſehr reichlich. 
Hülſenfrüchte, namentlich Erbſen, haben ſeit mehreren Jahren keinen 
ſo reichen Ertrag gegeben. Raps ſtellte zufrieden, ebenſo Ackerheu, 
während das Wieſenheu viel zu wünſchen übrig ließ. Die Kartoffel: 
krankheit iſt mit aller Mächtigkeit aufgetreten. Obſt wird nicht ger 
wonnen. 

Hannover. Der Weizen hat einen guten Ertrag geliefert, der 
Roggen eine gute Mittelernte in Quantität gegeben; die Lagerung 
it der Qualität des Kornes weniger ungünſtig geweſen. Gerſte und 
Hafer lohnten überaus gut, ebenſo alle Arten der Hülſenfrüchte. 
Selbſt die Ernte des Buchweizens war noch ſehr ergiebig. Die 
Heuernte war auf den Marſchwieſen im Allgemeinen ſehr zufrieden— 
ſtellend, auf den leichten Geeſt, und Moorwieſen dagegen gering. 
Lein läßt viel zu wünſchen übrig. Kartoffeln werden in Quantität, 
nicht aber in Qualität befriedigend. Rüben verſprechen eine reiche 
Ausbeute. Dagegen iſt die Ernte des Obſtes in faſt allen Arten 
ganz fehlgeſchlagen. 

Schleſien. Die Futterernte war eine ſo geſegnete, wie ſeit 
vielen Jahren nicht; es gilt dies ſowohl von dem Feld- als von 
dem Wieſenfutter, doch hat alles Heu, da man mit ſeiner Bereitung 
in eine regneriſche Periode gerieth, in Qualität große Einbuße er⸗ 
litten und in den Flußniederungen iſt es faſt überall verdorben. 


— und doch iſt es der Ackerbau, der zugleich mit der Ausfuhr der 
Dungſtoffe aus den Städten deren Deszinfleirung beſorgt, durch die⸗ 


im Allgemeinen eine gute Durchſchnittsernte gemacht; in Weizen 
war ſie noch beſſer als in Roggen, doch litt jener etwas von Roſt. 
Dem Roggen hat das Lagern geſchadet; man kann annehmen, daß 
derſelbe nicht mehr als 80 % einer Durchſchnittsernte gegeben hat. 
Von Gerſte hat nur die frühe Saat auf durchlaſſendem Boden einen 
zufriedenſtellenden Ertrag gegeben. Die Haferernte hat ſich nur 
mittelmäßig geſtaltet. Lein iſt kurz geblieben und iſt nicht viel ver⸗ 
ſprechend. Die Kartoffelkrankheit iſt ziemlich weit verbreitet. Baum⸗ 
obſt und Wein giebt es faſt gar nicht. Einzelne Diſtricte haben 
allerdings beſſer als vorſtehend angegeben geerntet; im Durchſchnitt 
der ganzen Provinz ſind aber obige Angaben zutreffend, trotz vieler 
ſanguiniſcher Ernteberichte, welche keine Geltung beanſpruchen konnen. 
Sachſen. Winterölfrüchte gaben in Quantität eine leidliche 
Ernte, befriedigten aber in Qualität weniger. Im Getreide kann 
man den Ertrag als mittelgut bezeichnen, doch iſt die Ernte in 
Sommerfrüchten beſſer ausgefallen, als in Winterfrüchten; nament⸗ 
lich genügt die Qualität der letzteren nicht. Futter gab es in reichen 
Maſſen. Eine Ausnahme hiervon machten nur die Flußniederungen, 
namentlich der Saale und Unſtrut, wo infolge der wiederholten ſtarken 
Ueberſchwemmungen nicht nur die ganze Heuernte, ſondern auf circa 
20,000 Morgen die Fruchternte zu Grunde ging. Man ſchätzt den 
daraus erwachſenen Schaden auf circa 1½ Mill, Thlr. Zum 
Ueberfluß iſt auch noch die Kartoffelkrankheit aufgetreten. Zuckerrüben 
laſſen viel zu wünſchen übrig; Obſt giebt es faſt gar nicht und in 
Gemüſe hat man nahezu eine Mißernte gemacht. 
Hellen:Naffau. Im Regierungsbezirk Kaſſel halte die Witte: 
rung auf den Stand der Früchte beſonders ungünſtig eingewirkt. 
Schon der Winter hatte in vielen hochgelegenen Gegenden Roggen, 
noch mehr Weizen, Raps, Klee, Wieſen ſo ſtark beſchädigt, daß dies 
auf die Ernte von dem ungünſtigſten Einfluß ſein mußte. Am beſten 
iſt noch Gerſte gediehen. Von den Hülſenfrüchten befriedigten nur 
Frühſaaten, während die ſpät geſäeten mittelmäßig und ſchlecht ſtanden. 
Der Futtermangel war auch ſehr empfindlich, die Getreide- und 
Rapsernte gering, eine Obſternte iſt gar nicht zu erwarten. Man 
ſchätzt die Erträge folgendermaßen: Kreis Kaſſel: Wintergetveide 
0,8, Sommergetreide 1,2, Hülſenfrüchte 0,7, Futter 0,18; im Kreiſe 
Fritzlar: Roggen 0,7, Weizen 0,8, Oelſaat 0,3, Futterkräuter 0,4; 
im Kreiſe Hofgeismar: Raps 1,3; im Kreiſe Homberg: Roggen 
0,9, Weizen 0,9, Gerſte und Hafer 1,4, Futter 0,7; im Kreiſe 
Delgewächſe 0,5, Weizen 1,2, Roggen 1,0, Gerſſe 1,0, 
Hafer 1,1, Hülſenfrüchte 1,0, Kartoffeln 0,8, Rüben 0,5, Lein 1,0, 
Klee 1,0, Wieſen 0,9, Duft 0,2; im Kreiſe Schlüchtern: Weizen 
0,8, Roggen 1, Oeelſaat 0,4, Futter 0,4. Inzwiſchen iſt die Kar⸗ 
toffelkrankheit ausgebrochen. Die Schätzungen des Getreideertrages 
find aber, was namentlich die Winterhalmfrüchte betrifft, viel zu hoch. 
Nicht viel günſtiger geſtaltete ſich die Ernte im Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 


Rinteln: 


Namentlich hatte der Weizen von dem Winter ſo ge— 
litten, daß er groͤßtentheils umgepflügt werden mußte. Auch Klee 
und Wieſen hatten ſehr gelitten. Demgemäß war die Weizenernte 
ſchlecht, die Roggenernte mittelmäßig, die Futterernte gering. Von 
dem Roggen ſchätzt man das Fuder auf 3—3½ Malter Körner. 
Dagegen hat Sommergetreide einen guten Ertrag gegeben. Daſſelbe 
gilt von den Hülfenfrächten. Kartoffeln ſtellen eine reiche Ernte in 
Ausſicht, falls nicht die Krankheit einen Strich durch die Rechnung 
macht. Obſt giebt es ſehr wenig, und die auch nur unbedeutende 
Menge Trauben wird einen ſehr geringen Wein liefern, 
Hohenzollern. Winterraps befriedigte quantitativ. Winters 
getreide lieferte einen zufriedenſtellenden Ertrag, auch Sommergetreide 
ließ nichts zu wünſchen übrig. Futter gab es wenig. 
Obſt gewaͤhren einen ſehr geringen Ertrag. 
Weſtphalen. Raps iſt da, wo er nicht durch den Froſt ge: 
litten hatte, gut gerathen. Weizen dagegen und Wintergerſte, welche 
von dem Winter ſehr geſchädigt wurden und ſich in den naßkalten 
Monaten Mai und Juni nicht erholen konnten, haben eine ſchlechte 
Ernte geliefert. Große Breiten beider Fruchtarten wurden übrigens 
im Frübjahr umgepflügt. Beſſer lohnte der Roggen; derſelbe war 
in einigen fruchtbareren Gegenden ſehr hoch herangewachſen, und 
man kann ihn, was die Quantität anlangt, als gutmittel annehmen, 
während freilich die Qualität viel zu wünſchen übrig läßt. Sommer⸗ 
Hafer und Hülſenfrüchte befriedigen. Klee gab es genug; 
um ſo weniger genügte die Heuernte, ſowohl in Quantität als in 
Qualität. Lein und Hanf ſtehen gut. Die Kartoffelernte verſpricht 
einen reichen, die Obſternte dagegen einen überaus geringen Ertrag. 
Rheinprovinz. In den Regierungsbezirken Köln, Düſſeldorf 
und Trier mußte ein Theil der Winterbeſtellung wegen der un— 
günſtigen Witterung und des frühen Eintritts des Winters unter⸗ 
bleiben. Am Niederrhein erfroren Winterölfrüchte und Wintergerſte 


Hopfen und 


gerſte, 


Wir haben in den einleitenden TTͤͤ oa Nuss der, Ait haben in den einfeitinben Wort, melde mir ven bor welche wir den vor: 
liegenden Zeilen voranſchickten, ſchon angedeutet, daß es zwei vers 


ſelbe Einoͤden und Steppen in blühende Gärten umwandelt, billigere! ſchiedene Methoden gebe, die Fäcalſtoſſe aus den Städten zu entfernen: 


Nahrungsmittel verſchafft, durch Ermöglichung einer wohlfeilen und 
zweckmäßigen Ernährung das körperliche und geiſtige Gedeihen der 
unteren Volksſchichten befördert, ſterile naheliegende Gebiete der 


Auswanderung einer ſonſt überwuchernden Proletarierfamilie erſchließt, 


den Nationalwohlſtand hebt, der überbürdeten Steuerkraft des Landes 
eine geſunde Unterlage verſchafft. 

Man klage uns nicht an, daß wir, hinter den fortgeſchrittenen 
Anſchauungen der heutigen Volkswirthſchaft zurückbleibend, dem Acker⸗ 
bau mit der Phyſſokratenſchule „Adam Smith“ einen übermäßigen 
Werth beilegen. 

Wir find weit davon entfernt, den hohen Werth der anderen 
Gruppen von Beſchäftigungen nur einen Augenblick zu verkennen; aber 
zwei Dinge ſind bei der Betrachtung des Gedeihens des Ackerbaues 
nicht aus dem Auge zu laſſen: 

1. Daß wir ſpeciell in einem Lande leben, welches vermöge 
ſeiner natürlichen Verhältniſſe vorwiegend durch Hebung des 
Ackerbaues im Stande iſt, feine oft eitirten, im Voraus 
verſchuldeten und zum großen Theile unterirdiſch verſſckern⸗ 
den unerſchoͤpflichen Quellen zum Wohle des Staates nutzbar 
zu machen; 

2. daß der mit Rieſenſchritten an uns heranrückenden ſocialen 
Frage durch Hebung des Ackerbaues beſſer als durch 
Schulde⸗ Delitſchſche Suppenkochanſtalten und andere 
kleinere Hausmittelchen ihre gefährliche Spitze abgebrochen 
werden konne. 

Und darum empfehlen wir den denkenden Männern des Staates, 


1. das Canaliſirungsſyſtem, 

2. das Abfuhrſyſtem. 

Das Canaliſirungsſyſtem wird uns in den nachfolgenden 
Betrachtungen nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen, feine Schattenſeiten 
ſind ſo zahlreich, ſo überwiegend, ſo augenfällig, daß kaum mehr als 
eine Aufzählung noͤthig if, um es über Bord zu werfen. 

Das Canaliſtrungsſyſtem beanſprucht: 

a. eine koſtſpielige Regulirung der Niveauverhältniſſe. Die 
Hauptarme und Zweige der Canäle müſſen ein möglichft 
großes Gefälle haben, deren Minimum nach den Polizei⸗ 
vorſchriften einer Reihe norddeulſcher und engliſcher Städte 
zwiſchen ½ und % variirt; 

b. eine genügende Waſſermenge, welche die Canale ſortwäh⸗ 
rend durchſtrömen muß, um die Fäcalſtoſſe in der moͤglichſt 
kürzeſten Zeit aus dem Weichbilde der Stadt fortzuſchaffen; 

e, eine paſſende Stätte, wohin die Auswurfſtoffe am Ende 
dieſer Laufbahn einmünden können, ohne die Luft zu ver⸗ 
peſten, das Waſſer zu vergiften und ohne nutzlos vergeudet 
zu werden; eine Anforderung, die bisher meines Wiſſens 
in keiner Stadt ausreichend berückſichtigt wurde; 

d. eine vollkommene Waſſerdichtigkeit der Canalſohle und Wan⸗ 
dungen, welche das Inficiren des Grundwaſſers verhindert. 
Leider iſt auch dieſe Anforderung von unſeren Bautechnikern 
noch nirgend in für die Dauer entſprechender Weile gelöft 
worden. 

In finſteren Jahrhunderten hat man unſere Dome, die Sam- 


der Geſellſchaft die nachſtehenden Zeilen und hoſſen, daß deren weit: melpunkte des ganzen Volkes, mit Katakomben umgeben, in denen 
ſchauender Blick unſeren Vorſchlägen bezüglich einer rationellen ein- die Leichen theuerer Verſtorbenen beigeſetzt wurden; eine mißverſtan⸗ 


heitlichen Regelung der Desinfectionsfrage nicht weniger B 


eachtung] dene Pietät hat unfere Altvorderen veranlaßt, die reiche Ernte des 


ſchenken werde, als der dankenswerden Förderung, die unſerem ſpeciellen[Knochenmannes mit der Hippe zu immer neuer Saat des verheeren— 


Unternehmen von mancher Seite zu abe wurde. 


den Todes zu verwenden. Aufgeklärte Zeitalter haben die grauen 
Nebel dieſes frommen Wahnes einigermaßen zerſtreut, aber nur 


Oelfrüchte haben ebenfalls von der naſſen Witterung gelitten; ihr 5 
quantitativer Ertrag war kaum mittelmäßig. In Getreide hat man 


a — 


Rr 
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„total, Weizen die Hälfte, Roggen zwei Drittel. Auch der Klee litt 


vielfach ſo, daß er umgepflügt werden mußte. In Folge deſſen war 
der Ausfall in Winterölgewächſen, Wintergetreide und Klee ein ſehr 
bedeutender. Einigermaßen iſt aber der Ausfall in dem Winter: 
getreide durch den reichen Ertrag des Sommergetreides gedeckt worden. 
Die Heuernte war in Quantität ſehr gut, litt aber durch das an- 
baltende Regenwetter. Kartoffeln verſprechen eine zufriedenſtellende 
Ernte. Dagegen wird es keine Obſternte geben. Der Wein ver⸗ 
ſpricht auch in den beſten Lagen nur einen halben Herbſt, und die 
Qualität wird blos in dem Falle eine leidliche werden, wenn ſich die 
Monate September und October durch anhaltende Wärme und 
Trockenheit auszeichnen. . 
Königreich Sachen. 

Winterölgewächſe lieferten in Quantität einen kaum mittelmäßigen, 
in Qualität einen unbefriedigenden Ertrag. Die Heuernte war ſehr 
reich, wurde aber in den Flußniederungen total vernichtet, anderwärts 
durch das anhaltende Regenwetter im Werthe ſehr herabgeſetzt. Sehr 
reich verſpricht auch die Grummeternte zu werden. Feldfutter gab 
und giebt es in Ueberfluß. Roggen hat gut geſchockt, doch iſt die 
Schüttung und die Qualität des Kornes gering. Weizen befriedigt 
in Quantität, während das Korn vielfach gering iſt. Gerſte hat 
eine gute Mittel-, Hafer eine überaus reiche Ernte gegeben. Auch 
die Hülſenfrüchte lohnten ſehr gut. Die Hackfrüchte haben von der 
anhaltend rauhen und naſſen Witterung im Frühjahr und Vorſommer 
nicht unbedeutend gelitten und verſprechen weder in Quantität noch 
in Quantität einen zufriedenſtellenden Ertrag. An Baumobſt fehlt 


es ganz. 
Mechlenburg. 

Winteroͤlfrüchte haben einen guten Ertrag geliefert. Raps war 
noch beſſer als Rübſen. Roggen liefert im Schocken eine ſehr reiche 
Ernte und ſchüttet auch gut. Weniger befriedigt der Weizen, welcher 
ſich ſtark gelagert hatte, weshalb das Korn nicht normal ausgebildet 
iſt. Sommergetreide hat einen reichen Ertrag in Stroh und Korn 
gegeben. Futter iſt viel gewachſen, aber, was Klee- und Wieſenheu 
anlangt, nicht gut eingebracht worden. Kartoffeln ſind namentlich 
auf ſchwerem Boden erkrankt. Was das Obſt anlangt, ſo gab es 
Kirſchen gar nicht. Aepfel und Birnen find ſchlecht, Zwetſchen da⸗ 
gegen gut gerathen. 

Oldenburg. 

Der Ertrag in Oelfrüchten befriedigte in Quantität, weniger in 
Qualität. Futter aller Art gab es reichlich, doch wurde ſeine Güte 
durch die Näſſe ſehr geſchaͤdigt. Roggen befriedigt mehr als Weizen, 
deſſen Korn nicht unbedeutend gelitten hat. Sommergetreide hat 
reich gelohnt. Dagegen verſprechen die Hackfrüchte nicht ſehr viel. 
Die Kartoffeln insbeſondere werden nur auf leichtem Boden einen 
guten Ertrag liefern; auf ſchwerem Boden ſind ſie ſtark erkrankt. 


Jraunſchweig. 

Roggen hat reichlich geſchockt, ſchüttet aber nicht gut, läßt auch 
in der Dualiiät des Korns viel zu wünſchen übrig. Weizen be⸗ 
friedigt in Qualität ebenfalls nicht. Dagegen iſt Sommergetreide 
ſehr reich geerntet worden, ebenſo Futter, deſſen Nährwerth aber 
durch die Näſſe ſtark gelitten hat. Hackfrüchte, insbeſondere auch 
Zuckerrüben, verſprechen keinen reichen Ertrag. Auf ſchwerem Boden 
it die Kartoffelkrankheit ausgebrochen. Obſt giebt es faſt gar nicht. 


Anhalt. 

Winterölfrüchte gaben einen mittleren Ertrag. Wintergetreide 
befriedigte, ja lohnte an manchen Orten ſehr gut. Zwar war der 
Roggen ſtellenweiſe in den Aehren etwas ſcharlig, im Allgemeinen iſt 
aber der Körnerertrag gut zu nennen. Sehr reich war die Ernte 
in Sommergetreide und Hülſenfrüchten, noch mehr die Futterernte, 
welche auch zu einem großen Theil gut eingebracht wurde. Dagegen 
befriedigen Kartoffeln und Zuckerrüben nicht, erſtere um fo weniger, 
als die Krankheit ziemlich verbreitet iſt. Die Zuckerrüben ſind hier 
und da auf großen Strecken durch die Raupe faſt vollſtändig ver⸗ 
nichtet worden. Der Obſtertrag iſt faſt Null. 


Thüringiſche Fürſtenthümer. 

Mit der Ernte der Winterölfrüchte, welche quantitativ einen mittel⸗ 
mäßigen Ertrag lieferten, kam man in eine längere Regenperiode, 
welche den Werth der Samen nicht unbeträchtlich ſchmälerte. Klee 
gab es in ſolchen Maſſen, wie ſeit vielen Jahren nicht. Auch die 
Heuernte war eine ſehr reiche, wurde aber durch Ueberſchwemmungen 
und Näſſe theils ganz zu Grunde gerichtet, theils ſehr entwerthet. 
Roggen hat zwar gut geſchockt, die Körner kamen aber wegen ſtarker 
Lagerung nicht zur vollſtändigen Ausbildung; infolge deſſen läßt 
die Schüttung viel zu wünſchen übrig, und auch die Qualität des 
Korus befriedigt nicht. Weizen ſteht in Quantität hinter dem Roggen 
zurück, übertrifft denſelben aber, wo Roſt und Brand fehlten, in 
Qualität. In Sommergetreide und Hülſenfrüchten hat man ſehr 


einigermaßen, denn noch iſt man nicht fo weit, 
verbrennen. 

Für das Beibehalten dieſer Reſte von Irrthümern ſprechen aner⸗ 
zogene Empfindungen, die ſich durch Jahrtauſende von Geſchlecht zu 
Geſchlecht aus Egypten über Paläflina zu uns herüber verpflanzt. 

Aber welche heiligen Traditionen veranlaſſen uns, für die efel: 
erregende Fäcalmaſſe Tunnels anzulegen und Katakomben zu erbauen? 

Wozu in waſſerarmen Gegenden Aquäducte zur ſchwerfälligen 
Fortſchaffung dieſer Stoffe? f 

Wozu die Verunreinigung des Waſſers, der Luft durch dieſe 
Stoffe? 

05 glauben, man wird uns eine ſtichhaltige Antwort auf dieſe 
Fragen wohl ſchuldig bleiben, und wir ſelbſt fühlen am wenigſten den 
Beruf, für dieſes Syſtem eine Lanze zu brechen. f f 

Die zahlreichſten Anhänger des Canaliſſrungsſoſtems (vorzüglich 
in England) haben die weitreichendſten Verſuche mit dieſem Syſteme 
veranſtaltet und wurden in England bereits koloſſale Summen Gel- 
des aufgewendet, um eine befriedigende Loͤſung dieſer Frage zu er⸗ 
zielen. Leider beſchränken ſich alle erzielten Reſultate darauf, uns 
manchen wichtigen Anhaltepunkt geſchaffen zu haben, der zu weiteren 
Studien eine nicht zu unterſchätzende Grundlage bildet. 

Einen wirklich aufmunternden Erfolg haben wir jedoch daraus 
nicht zu verzeichnen, die werthvellfen Mittheilungen hierüber finden 
wir in den Werken von J. B. Lawes und Dr. J. H. Gilbert, 
ſowie der Herren W. Gilbert und M. D. Child, auf welche wir 
beſonders aufmerkſam machen; außerdem in einer ganzen Reihe eng⸗ 
liſcher Fachblatter und in den Parlamentsberichten der „Times“. 

Einen unter den gegebenen Umſtänden als einigermaßen günſtig 
zu bezeichnenden Erfolg hat das von Ingenier Süvern in Halle 
angewendete Syſtem, welches die Desinficirung oder Klärung des 
Canalwaſſers, richtiger geſagt die Fällung einzelner, (leider) nicht 
aller düngenden und miasmatiſchen Stoffe aus den Canalwaſſern 
bezweckt. 

Das Princip dieſer Idee, obwohl nicht neu, dürfte in weiterer 
Folge in einzelnen Fällen zu günſtigen Reſultaten den Grundſtein 


die Leichname zu | 


einen mittelguten Ertrag in Ausſicht. 
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reich geerntet. Den Kartoffeln und Rüben hat die naſſe Witterung 
nicht wenig geſchadet; erſtere find vielfach erkrantt. Obſt fehlt faft 
ganz, Gemüſe ſind ſchlecht gerathen. 


Bayern. 

Es iſt vorauszuſchicken, daß in Süddeutſchland die Winter- und 
Frühjahrsfroſte, welche in Nord: und Mittel-Deutſchland, Frankreich, 
Holland, Belgien den Saaten bedeutend ſchadeten, nirgends vorge— 
kommen ſind; deshalb ſind dort die Verluſte durch Auswinterung 
auch weniger groß geweſen, als bier. Daſſelbe gilt auch von den 
Obſibäumen, weshalb man in vielen Gegenden Süddeutſchlands eine 
ziemlich gute Obſternte macht. 

Was ſpeziell Bayern anlangt, ſo war Raps mittelmäßig in 
Quantität, ſchön in Qualität; nur in Oberfranken, wo er von dem 
Froſt gelitten, befriedigte die Quantität nicht. Futter aller Art gab 
es in reicher Menge, ſeine Qualität wurde aber durch die anhaltende 
Näſſe verringert. Roggen befriedigt in Quantität, doch iſt das Korn 
etwas leicht, während die ziemlich reiche Weizenernte hier und da 
durch den Roſt geſchädigt worden if. Sommergetreide iſt reich ge⸗ 
erntet worden, doch klagt man ſtellenweiſe über nicht blankes Korn 
der Gerſte und geringe Qualität des Gerſtenſtrohs. Hackftüchte ftellen 


einen mittelmäßigen, Wein einen ſehr geringen, in Qualität einen 
ſchlechten Ertrag. Hopfen, den die Witterung ſehr beeinträchtigt hat, 
wird nur eine Drittelernte geben. (Fortſetzung folgt.) 


— . ——— 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 12. September. [Der W in Bettlern.] Lange 
haben die Schlefier darauf gewartet, den Dampfpflug in der Nähe Bres⸗ 
lau's arbeiten zu ſehen, — und gewiß iſt mit Dank anzuerkennen, daß 
wir denſelben, auf Veranlaſſung und durch Beihilfe des Breslauer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins, auf den Feldern von Bettlern zu ſehen bekamen. 

Ueber das Euch längſt von anderwärts unterrichtet, und ebenſo über 

die vortrefflichen Leiſtungen deſſelben, ſowohl in England als bei den Py⸗ 
ramiden Egyptens, ebenſo aber auch an der Elbe in der Provinz Sachſen 
vollſtändig informirt, konnten wir nur hoffen, auch auf ſchleſiſcher Flur 
die N zu finden. A 

Daß dies am 5. September nicht ganz der Fall war, daran trägt nicht 

die Schuld das Syſtem, ſondern deſſen Handhabung. 
Wir erklären hier ausdrücklich, daß wir weit entfernt davon ſind, das 
owlerſſche Syſtem zu tadeln und hoffen, darüber ſpäter Ausführlicheres 
ringen zu können. 5 
or handelt es ſich allein nur um das, was wir am 5. September 
zu ſehen bekamen, und daß dieſe Leiſtungen ungenügend waren, werden 
wohl die meiſten Zuſchauer einräumen. Er j 

Wer und was daran die Schuld trägt, ift nicht unſere Sache; wir 
wollen auch gern die Gründe gelten laſſen, welche, bevor noch die er⸗ 
wählte Commiſſion ihr Urtheil Öffentlich abgegeben hat, zur Vert eidigung 
in politiſchen Zeitungen vorgebracht ſind. Für uns handelt es ſich einzig 


und allein um das, was wir ſahen und wozu das landwirthſchaftliche A 


Publikum öffentlich eingeladen war. 

Wir haben ziemlich aufmerkſam dem Gange des Pfluges ugeleraut, 
bie Tiefe der Furchen genau und oft gemeſſen, ebenfalls die durchfurchte 
Fläche berechnet — und nach drei Stünden gefunden, daß man mit drei 
er ae Pflügen, beſpannt mit tüchtigen Ochſen, leicht daſſelbe leiſten 
oͤnnte! 

Dies haben wir auch gegen Freunde ausgeſprochen und verleugnen 
es keinen Augenblick, da wir ſtets die Wahrheit lieben. 

Alles Gehäſſige liegt uns vollſtändig fern, und wir freuen uns, daß 
der ſpätere Erfolg ein weit beſſerer geweſen fein ſoll, was wir freilich am 
5. September noch nicht wiſſen konnten. Wir wiederholen nur, daß eine 
Tiefe von 9 5 — keineswegs genügt, um die Leiſtungen des Dampfpflugs 
als etwas Beſonderes anzuerkennen und ebenſo, daß aus dem von 9 bis 
12 IM umgepflügten Lande kein günſtiger Schluß für die tägliche Leiſtung 
u ziehen war. 

b Joch wollen wir jetzt kein Wort weiter verlieren, bis uns der Bericht 
der geehrten Commiſſion authentiſch vorliegen wird. Bollmann. 


Die „Breslauer Zeitung“ bringt in Nr. 425 über denſelben Gegen⸗ 
ſtand von einem ſpäteren Tage Folgendes: 

[Dampfpflü En Auf einer ca. 84 Qu.⸗Morgen großen ebenen 
Ackerfläche des eine Meile von Breslau belegenen Dominiums Bettlern hat 
Herr General⸗Agent H. Humbert mit ſeinem Fisken' ſchen Patent⸗Dampf⸗ 
pfluge in dieſen Tagen ein Probepflügen veranſtaltet, zu welchem Jedem fi 
dafür Intereſſirenden der Zutritt in bereitwilli ſter He geſtattet war und 
noch iſt. Die Art und Weiſe, wie der menſchliche Geiſt das Problem der 
Bearbeitung des Ackers — ohne die Kraft eines Zugthieres zu gebrauchen — 

elöſt hat, iſt wahrhaft bewundernswürdig, und nicht allein der praktiſche 
andwirth findet hier beim Beſchauen ſeine 5 Befriedigung, auch der 
Laie wird nicht ohne Erſtaunen von dannen gehen, und für die Anſtren⸗ 
ung des weiten Spazierganges mit der n ſeines Wiſſens belohnt 
ein. Eine lOpferdige 11 all ſche Locomobile, die in der Mitte des Ackers 
1 0 regiert von hier aus den Pflug in beliebiger Weiſe. Um dies 
nun bewerkſtelligen zu können, iſt eine Einrichtung getroffen, die wir in 
Nachſtehendem anſchaulich zu machen verſuchen wollen. Das pe marca, 
Ackerfeld iſt mit einem horizontalumlaufenden Manillahanfſeile eingeſchloſſen, 
welches ſich auf Rollen, die an eiſernen Säulchen angebracht ſind, mit ra⸗ 
ſender Schnelligkeit bewegt. Die Bewegung des erwähnten Seiles wird 
durch das Schwungrad der Locomobile hervorgebracht. Dieſes Manillaſeil 
ſetzt nun 2 an den äußeren Enden des Ackers ſich gegenüberſtehende eiſerne 


legen. Zum Vorwurſe wird dieſem Syſteme gemacht, daß es ½ 
des erzeugten Stickſtoffes und beinahe das ganze Kali in dem des⸗ 
infieirt fein ſollenden Waſſer vergeudet, ferner die Koſtſpieligkeit der 
Anlage, die wohl in den meiſten Fällen ſich bis zur Unmöglichkeit 
ſteigert, endlich der geringe Werth des erzeugten Düngers, der die 
Fracht von mehreren Meilen nicht verträgt. 

Zu dem Abfuhrſyſtem übergebend, beleuchten wir vor Allem 
die Anforderungen, die man an daſſelbe ſtellen muß, Anforderungen, 
denen das Canaliſtrungsſyſtem nur theilweiſe entſprochen hat. 

Dieſe Anforderungen werden vorzüglich von zwei Parteien aus: 
gehen, und zwar von den Stadtbewohnern als Lieferanten und den 
Ackerbauern als Conſumenten. 

Dieſe Anforderungen dürften ſich in Folgendem zuſammenfaſſen 
laſſen: 

Bei den Städtebewohnern: 

a. die Sammelgefäße der Fäcallen in den Häufern müſſen fo 
dicht ſein, daß ſowohl das Verſickern in die Erde als auch 
das Verdunſten in die Atmoſphäre vermieden werde; 

b. die Entleerung dieſer Gefäße muß moͤglichſt häufig geſchehen, 
um eine Zerſetzung der Fäcalten innerhalb der Häufer, an- 
dererſeits die dadurch eniſtehenden Verluſte an Düngerwerth 
zu vermeiden; 

e. die Entfernung der Fäcalien aus dem Weichbilde der Stadt 
ſoll in einer Weiſe geſchehen, daß dies das äſthetiſche Be⸗ 
hagen der Bewohner nicht beeinträchtigt, das beißt, weder 
Auge noch Naſe beläſtigt; dabei ſoll dies in jedem Haufe 
ſo raſch möglich ſein, damit die dabei nothwendigen Arbeiter 
nur moͤglichſt kurze Zeit zu verweilen brauchen; damit hän⸗ 
gen ſelbſtverſtändlich ſehr einfache compendiöſe Vorrichtun⸗ 
gen zuſammen, welche alles Zeitraubende, Volumindſe, 
Umſtändliche vermeiden; 

d. endlich ſollen auch die großen Auslagen vermieden und die 
Wegſchaffung der Düngſtoffe moͤglichſt billig beſorgt werden, 
weil ein großer Theil der Städtebewohner für keinen ans 


Obſt giebt im Durchſchnitt 


Motoren in Bewegung, von denen der Pflug in parallelen Linien quer Über 
das Feld hin⸗ und hergezogen wird und in dieſer Weiſe ſeine Arbeit ver⸗ 
richtet. Der Pflug 115 iſt mit dem Namen eines Balancierpfluges zu be⸗ 
zeichnen, indem derſelbe aus zwei ganz gleichen Hälften beſteht, von denen 
die eine immer in der Luft ſchwebt. Es geſchieht dies, damit dieſe ganze 
Maſchinenvorrichtung 15 erſt umgewendet zu werden braucht, denn ieht 
der eine Motor, jo durchſchneidet die auf feiner Seite belegene Pflugſeite 
den Acker, und ſo umgekehrt. Der große eiſerne Pflug bewegt ſich auf 
mehreren Rädern, und ſind an jeder der immer arbeitenden Maſchinen vier 
ſcharfe ſtählerne a ea angebracht, die mit wunderbarer Kraft und 
Gewalt das harte Erdreich aufwühlen. Gerade bei der gegenwärtigen 
Trockenheit und Dürre des Bodens 0 ſich die ganze Vollkommenheit dieſes 
Apparates in ausgezeichneter Weile. Menſchenkraͤfte würden nicht im Stande 
ſein, ſelbſt wenn 8 Pferde vor eine e n e Pflugſchar angeſpannt 
würden, jetzt den Boden nur wenige Zoll tie zu durchfurchen, während der 
igen ſche 5 2 12 Zoll tief eine ſchöne Furche aufwirft. 
elbſt Steine von 21“ Höhe und 17“ Durchmeſſer werden von dieſer ieſen⸗ 
kraft aus dem harten Boden Naim Daß bei einer ſolchen Umwühlung des 
Bodens der umgearbeitete Acker im nächſten Jahr eine ergiebigere Ausbeute 
geben wird, dürfte wohl Jedem einleuchtend ſein, ebenſo iſt die Schnelligkeit, 
mit welcher der 9 flug arbeitet, wahrhaft bewundernswürdig. Der 155 
ohne Locomobile koſtet 3,600 Thaler, und kann derſelbe nach einer Vor⸗ 
richtung die ohngefähr 4 Stunden Zeit erfordert, auf jedem beliebigen Felde 
in Thätigkeit verſetzt werden. Da dieſer Dampfpflug nur noch wenige Tage 
auf dieſer obenbezeichneten Stelle arbeitet, jo iſt Jedem anzurathen, die Ge⸗ 
legenheit wahrzunehmen, um Me die landwirthſchaftliche Induſtrie för⸗ 
dernden Fortſchritt mit Freuden begrüßen zu können. ö 


Von Stober und Weide, oder richtiger dieſes Mal „von Weide 
und Stober“ wurde wieder einmal lange Zeit nicht berichtet, denn die 
Reſultate des Jahrgangs waren, wenn auch mehr günſtig als ungünſtig 
ſich anlaſſend, in vielfacher ns unentſchieden und mußten welter ab⸗ 
gewartet werden; erbeblich Neues kam auch nicht vor, oder etwa Beſon⸗ 
deres, bis auf die ſchon genugſam besprochene Plusia gamma, und die hei⸗ 
miſchen Geſchäfte geſtatteten keine weiten Ausflüge in dem Bereich des 
Berichterſtatters; endlich aber ſtanden der Metropole des Weide⸗ und Sto⸗ 
bergebiets zu Ende des Erntemonats Tage bevor, die einmal weithin in 
die Landesgrenzen und über dieſe hinaus zu berichten gebieten mußten; 
nämlich der Congreß der deutſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaus. 

Aus dem deutſchen Reich hatte zu dieſem Congreß ſeldſtverſtändlich 
Schleſien die meiſten Beſucher geſendet, dann waren vorzugsweiſe die Pro⸗ 
vinzen Brandenburg, Poſen und Rheinpreußen vertreten, aus dem öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat Böhmen, Mähren und Galizien. Neben den Flachs⸗ 
züchten fehlten auch die Induſtriellen, namentlich Spinner und Maſchinen⸗ 
bauer nicht, ebenſo die Leute des Handels und der Preſſe. 

Was nun die Vorträge und Debatten anlangt, hat der Unbefangene 
unſtreitig Manches lernen können, ſowie der Vertreter rationeller Methode 
feine Principien pofitiv und negativ beſtätigen gehört, denn ein reger Mei⸗ 
nungsaustauſch fand ſtatt und umfaſſend genug waren die Vorträge, fo 
daß ſogar eine Reduction derſelben eintreten mußte. rg trat 
Jeder für feine Anſchauung mit Conſequenz ein und eine einungsände⸗ 
rung geſtand Keiner zu, indeſſen bildeten ſich doch gemeinſame Grundzüge 
der Prinzipien oder äußerten ſich ſolche vornherein. Der Vorſtand der 
Geſellſchafl baſirt durchaus auf die belgiſchen Methoden und zwar auf das 
Courtrai⸗Syſtem, danach war es auch ganz ſachgemäß, daß der erſte Vor⸗ 
trag von einem eifrigen Vertreter der belgiſchen Verfahrungsweiſen, von 


Rü fin, gehalten wurde. 

Das Thema war die Ergiebigkeit der Flachszucht und die Wichtigkeit 
derſelben für die heutige Landwirkhſchaft, und Redner theilte ſeinen Vor⸗ 
trag in mehrere Abſchnitte, von denen der erſte die allgemeinen Verhält⸗ 
niſſe des Flachsbaus, die anderen die früheren und die gegenwärtigen, reſp. 
b 9 Bedingungen und Vortheile dieſes Zweiges ausführlich ver⸗ 

andelten. 

. „Der folgende Vortrag, vom Vorſtandsmitgliede Director Sontag 
in Berlin, erörterte die Frage: Welche Maßregeln müſſen ergriffen werden, 
um die rationellen Methoden des Anbaues, der Ernte, der Noe und Be⸗ 
arbeitung für die deutſche und öſterreichiſche Landwirthſchaft in allgemeine 
Aufnahme zu bringen? Es wurde hierbei ein Abſchnitt aus des Vortra⸗ 
genden noch ungedrucktem Flachskatechismus in katechetiſcher Form vorge⸗ 
tragen und knüpfte ſich daran, auf Wunſch Mehrerer und des Vorſitzen⸗ 
= ua Major v. Spiegel auf Dammer, eine lebhafte und intereflante 

ebatte. . 

Insbeſondere kam auch noch in Bezug auf den erſten Vortra 
Blech zur Sprache inwiefern der Flachsbau Arbeitskräfte für den 
wirthſchaftsbetrieb heranziehe; aber dabei mußte ſich auch geltend machen, 


was man überhaupt immer in Erwägung zu 1 hat, nämlich daß ein 


und daſſelbe nicht überall ein und daſſelbe iſt. Rüfin halte geſagt: „der 
Flachsbau, oder vielmehr die Flachsbearbeitung giebt im Winter % eſchäf⸗ 
tigung und Unterhalt für diejenigen Arbeiter, welche man im Sommer 
braucht:“ allerdings richtiger und kreffender aber würde ſich der Satz ſo 


ſtellen; „man braucht die Arbeiter im Sommer, welche man im Winter 


mit Jane beſchäftigt.“ 
uf 1000 Morgen Feldbau wird man jährlich an Handarbeitstagen 
über Sommer, einſchließlich der Arbeiten am Flachſe, und zwar bei 66 pCt. 
Halm⸗ und Hülſenfrucht, 10 pCt. Hackfrucht, 10 pCt. Grünfutter, 4 pCt. 
Handelsfrucht, reſp. Flachsbau, die Arbeiten beim Heuſchlag nicht mit ge⸗ 
rechnet, an 2800 nöthig haben, bei 40 Morgen en, aber doch über 
Winter auch für dieſen Zweig allein, ohne Druſch ꝛc., gegen 1200. — 
12 pCt. Flachsbau würden die Arbeitsleute ſchon im Winter unzulänglich 
machen und wenn ſie beſchafft würden, fie zum Theil im Sommer: übers 
flüſſig werden laſſen; es giebt aber Güter genug, welche mit Vortheil, 
wenn nicht 12, doch 8 pCt. des Areals mit Flachs bebauen könnten oder 
wirklich bebauen. f 
Der dritte Vortrag, betreffend die Düngers oder vielmehr die Dün⸗ 
gungsfrage, gehalten von J. Cäſar auf Gr.⸗Breſen bei Guben, ließ nicht 
minder die Geiſter aufeinander platzen und beſonders gingen die Anſichten 
in Betreff der künſtlichen Dungmittel und ihrer Verwendung weit ausein⸗ 
ander und blieben auch auseinander ſtehen, jedoch haben Pro und Contra, 


deren Vortheil empfänglich iſt, als ſolchen, der ſich in baarer 

Münze ausdrücken läßt, und Verbeſſerung ſanttärer Zuſtände, 

beſſeres Waſſer, reinere Luft, für ihn Luxusgegenſtände find, 

die keinen Werth haben. Ohne allen behördlichen Zw ing 

it daher an ein ausreichendes allgemeines Vorſchrelten 

rationeller Einrichtungen gar nicht zu denken. « 
Die Landwirthe begehren dagegen: 


a. moͤglichſt vollſtändige Gewinnung des durch die menſchliche 


Exeretion erzeugten Düngers reſp. düngenden Stoffes; 

b. und dieſen zu einem annehmbaren Preiſe, der den allge⸗ 
meinen Handelswerth von Dungſtoffen nicht äberſchreitet; 
c. ſowie in einer Form, welche ein leichtes und gleichmäßiges 
Vertheilen des Düngers ermöglicht; : 
d. und zwar in concentrirtem Zuſtande, um einem weiteren 
Kreiſe von Conſumenten trotz hoherer Fracht zuganglich 

zu ſein. 

Dieſe letzte Bedingung tritt dann in den Hintergrund, wenn die 
Verwerthung der Excremente eine ſo allgemeine geworden ſein wird, 
daß jede große und kleine Stadt, ſelbſt jedes Dorf der Düngerliefe⸗ 
rant für ſeine nächſte Umgebung geworden ſein wird. 

Ein großer Kreis von mehr und minder hervorragenden Capa⸗ 
eltäten, Staatsmänner, Chemiker, Landwirthe, Techniker, Geſchäfto⸗ 
leute und ſonſt noch eine ganze Reihe von Männern der Wiſſenſchaft 
und des praktiſchen Schaffens, und unter ihnen die hervorragendſten 
Großen unſeres Jahrhunderts haben ſich mit wahrem Feuereifer an 
der Löſung dieſer Frage betheiligt, und doch müſſen wir uns leider 
geſtehen, ſind wir noch nicht über das ABC dieſer Frage binaus⸗ 
gekommen. 

Es iſt ein ſchwerer Kampf, den all' dieſe wackeren Recken des 
Fortſchrittes unternommen, es iſt der Kampf mit dem Vorurtheil 
der alten Gewohnheit und nur Schritt für Schritt konnen wir auf 
dem Wege vorſchreiten, auf den die Wiſſenſchaſt uns hingewieſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


die 
nd: 
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Einſichtige Käfer erwähnten bereits damals, daß Sauerkäſe ſich feit 
und haltbar, ohne große Poroſität herſtellen ließen. Dies leitete zu Ex⸗ 
perimenten und führte zu folgender Praxis in der Fabrikation. 

Es läßt ſich durch Aufmerkſamkeit und genaue Beobachtung dem 
Käsekuchen nach dem Gerinnen ein mäßiger Grad der Säuerung 
mit Vortheil verleihen, wenn dieſe unter genauer Controle gehalten 
wird, die freilich nur die Uebung erwerben läßt, und kann dann 
ein wohlſchmeckender und nicht ſäuernder Käſe von feſter und gleicher 
Beſchaffenheit, welcher den Seetransport verträgt, in dem hieſigen 
Klima (Staat New⸗Pork) gewonnen werden. Jetzt iſt dieſes Syſtem 
in allen beſſern Fackoreien eingeführt und trotz einer großen Oppo⸗ 


bat die geſammte Ventilation der Sache jeder Einſeitigkeit den Boden der⸗ 
ge unter den Füßen mag gen daß eine ſolche ganz unverbeſſerlich 
—— muß, ers fie nicht zut Bildung eines ſachgetreuen Urtheils gelangt 
oder übergeht. 

Der vierte Gegenſtand der Verhandlungen war die Maſchinenfrage, 
Referent Herr Willmann, Beſitzer der Flachsbereitungs⸗Anſtalt zu 
Patſchkei bei Bernſtadt, der in kaum dageweſener, aber höchſt anerkennens⸗ 
werther Weiſe, nämlich als Repräſentant der achsbereitung mit Maſchi⸗ 
nen, offen und treu bekannte, daß Maſchinen niemals der rationellen Hand⸗ 
arbeit gleichkommen können, weder in der Qualität des Erzeugniſſes, noch 
in der Rentabilität, und ſehr erklärlich erregte dies vielfach Ueberraſchung 
und zum Theil ſelbſt auch Indignation, die aber an der Wahrheit und 
dem Werthe der Aeußerung nichts ändern konnte; vielmehr mußte ferner 
des Herrn Redners Ausſpruch ſein volles Recht erfahren, als auch der 
Vorſitzende, Herr Major v. Spiegel, in der Ehrenhaftigkeit ſeiner Erfah⸗ 
rung und ſeines Wortes, die gleiche Meinung ausſprach. Bis dahin ge⸗ 
langte die Debatte leider für dieſes Mal nicht, daß das Bedürfniß guter 
Maſchinen und die Art ihrer Verwendung, nämlich in Verbindung mit der 
Handarbeit, zur vollſtändigen Erörterung gekommen wäre. 

Die für den erſten Tag beſtimmten Ercurfionen mußten wegen der 
vorgerückten Zeit auf den andern Morgen verſchoben werden, auch die Ab⸗ 
handlung der Röſte mußte unterbleiben, konnte es auch allenfalls, da das 
Thema nebenbei öfters, wenn auch nicht gerade erſchöpfend, beſprochen 
worden; dann aber wurden, bevor man zum feſtlichen Mahle ſchritt, ver⸗ 
ſchiedene praktiſche Productionen in Augenſchein genommen. Gleich früh 
waren ein paar pompöſe Proben von Flachs mit Knoten vom Verſuchs⸗ 
felde in Gr.⸗Breſen, Kreis Guben, und eine ganze Gallerie vorzüglicher 
Röſte⸗, Schwing, Brech⸗ und Hechelflächſe aus Simmenau ausgelegt wor⸗ 
den, und allmälig hatten ſich mit den ankommenden Gäſten aus nahe und 
fern auch noch weitere Proben verſchiedener Güte eingefunden. 

Die Simmenauer gehechelten Flachsproben und das dazu gehörende 
Be gaben in angehängten ſinnigen Sprüchen Aufklärung darüber, wie 
der Flachsbau überhaupt aufzufaſſen und wie durch die Hechelprobe über die 
Güte und den Werth des Erzeugniſſes ſich zu unterrichten die Möglichkeit 
— iſt. Es mögen dieſe Strophen, deren Verfaſſer unſchwer zu er⸗ 
ennen war und welche mit Beifall geleſen, auch von vielen abgeſchrieben 
wurden, hier auch ihre Stelle finden. 

1. Die Seide glänzet und gefällt, doch trägt fie juſt nicht alle Welt, 

Der Flachs mit Glanz giebt Stoff, der hält fg ee und 

recht beſtellt 

Verwerthet er die Kraft vom Feld, bringt ſeinem Züchter gutes Geld. 

Wird golden gern ein Vließ genannt, iſt Flachs doch klingendes 


zu Exportzwecken nicht mehr hergeſtellt. 


und kommt nicht wie früher ſüß unter die Preſſen.“ 


Geſchmack. : 
Ein großer Theil der Käfer iſt der 
eine Temperatur von 90—94° = c. 2 


eine Temperatur von 98—100° 
allgemein annahm. 


brauch kommen ſoll. Falls das 


zurück. 


Der canadiſche Wollhandel, von dem man annahm, er würde wie im 


ourant; 
Doch muß man ihn mit Kopf und Hand erzeugen, nicht mit Un⸗ 
verſtand. 


2. Honig viel aus ſchwerem Wachs, wenig Werg aus gutem dan, liſchen Markte erhalten, als fie verlangen, und die Wollpreife nahmen 
Wenn man bei der Hechelprobe ſechs Loth Pfund l chwing⸗ Gland bereits in zweiter Hand eine Preiserhöhung von 32 Cents pro 
pfund hat. und an. 


Aber Flachs, zu deſſen Lobe vierundzwanzig hell und glatt, 

Dann giebt ein reeller Zahler, ohne Weigern blank und prompt 

Für den Centner dreißig Thaler, wie der N 8 Schwingſtock 
ommt; 

Na, und hat man ſolcher Waare nur jebm Gentner pro Hectare, 
Zwei ein halb von einem Morgen, kann 8 Flachs bau'n ohne 
orgen. 
Neben den ſolcher Weiſe ausgeſtellten oder vielmehr — ma⸗ 
teriellen und geiſtigen Erzeugniſſen figurirte auch ein Modell des belgi⸗ 
ſchen Röſtekaſtens zum 1 5 5 Einſtellen des Flachſes, und ein Abriß 
von einer Röſteanlage für das Courtraj⸗Syſtem von A. Rüfin. Ein 
Veteran der ehemaligen, von Rüfin geleiteten ſchleſiſchen Flachsbauſchule, 
3 Zeit in Oſtpreußen und Litthauen verwendet, demonſtrirte freilich 
aſt aus dem Stegreif, die 85 Schwingſtockarbeit, während Herr Ma⸗ 
ſchinenbauer Warneck aus Oels ſeine bekannten und beliebten Knick⸗ 
maſchinen nebenan in Thaͤtigkeit treten ließ, dann zeigte der in Namslau 
ſich anfäßig gemacht habende belgiſche Flachsarbeiter van Hutten mit 
au urd Töchtern die belgiſche Entſamungs⸗ und Ausarbeitungsweiſe des 
lachſes in aller Correctheit. Es wurden vom geröſteten Flachs 28 pCt. 

vorzüglich geſchwungenen Flachſes gewonnen. 8 5 
Ein Hauptact der Verſammlung war unſtreitig die bereits zur ſelbigen 
Stunde an verſchiedene Blätter zur Veröffentlichung telegraphiſch mitge⸗ 
theilte Begründung einer Handelsgeſellſchaft auf Actien für Flachsbau und 
Leineninduftrie mit einem Capitale von 400,000 Thlr. oder 600,000 
Silbergulden und ihrem Sitze in Berlin und Prag. Die Zeichnungen, 
deren bereits eine anſehnliche Zahl erfolgt find, finden vom 1, bis löten 
September ſtatt. Die durchaus ſolide Tendenz des Unternehmens ſcheint 
die ige sm gebührende Anerkennung zu ſichern und laſſen ſich die beiten 


aus England nach hier iſt geringer als ſonſt. a 
Im Oſten und Weſten des Landes ſind deshalb die Notirungen 
höchſt abweichend und beträgt die Differenz reſp. 7—5 Cents pr. Pfund 
derſelben Waare. Man verwerthete im Oſten die Wolle zu 28—32 Cents 
und im Weſten zu Toronto zu 34—37¼ Cents. Eine in den canadiſchen 
landw. Annalen höchſt auffallende Erſcheinung. 
5 eee haben dieſe 87 51 herbeigeführt, ob⸗ 
gan ſonſt die Preiſe in den Exporthäfen regelmäßig ebenſo gut als im 


und namentli f könne 
dort, weil das Klima für die Schäfereien im Weſten angemeſſener iſt, als 


fortdauern, werden ſich jene Preiſe erhalten. — So theilt der „Toronto⸗ 
Globe“, ein canadiſches Blatt, mit. a 

Im Staate Maine beſteht ſeit einiger Zeit eine Anſiedelung von ſchwedi⸗ 
ſchen Arbeitern, um ein großes Waldterrain abzuholzen. Seitdem iſt ein 


Emigrations⸗Agenten deſſelben Staates angelangt. 


und Florida haben ebenfalls Agenten wegen Arbeitskräften nach Schweden 
geſandt. Un. 


olge erwarten. 
ei heiterem Mahle wurde die Verſammlung noch beſonders von dem 
Pr es des landwirthſchaftlichen Vereins zu Namslau, Herrn Major von 
uſſe auf Polniſch⸗Marchwitz, willkommen geheißen, wogegen von Seite 
des landw. Central⸗Vereins, wie von den höheren landw. und anderen 
Behörden jede Kundgebung eines Intereſſes an der gemeinnützigen 


te. 

85 Geſellſchaft, ſonſt auf jede Begünſtigung verzichtend und ihre 
Selbſtſtändigkeit wahrend, erreichte auch einige nachgeſuchte Erleichterungen 
in Fahrt⸗ und Frachtpreiſen auf den Eiſenbahnen für Beſuch und Be⸗ 
ſchickung des er bei den vaterländiſchen Behörden nicht, wogegen 
die öſterreichiſche Regierung ſehr weſentliche Conceſſionen gewährte. Auch 
die ſtädtiſche Behörde von Namslau fand keinerlei Intereſſe an der Ver⸗ 
ſammlung; dennoch wurde für künftiges Je r die abermalige Abhaltung 
des Congreſſes an dieſem Orte vorläufig beſchloſſen. 5 

Am folgenden Morgen unternahmen die noch zurückverbliebenen und 
nachträglich eingetroffenen Congreßmitglieder die projectirte Fahrt nach 
Dammer und Städtel zur Beſichtigung der dortigen Einrichtungen für 

lachsbereitung und Flachsanbau, und nach nochmaliger intereſſanter 

isung zu Namslau wurde die Verſammlung mit Einbruch des Abends 

en. 

nn zweite Tag, durch die Excurſion in die freundliche, in der Boden: 
cultur wacker fortſchreitende Gegend, wie durch die überaus zuvorkommende 
Aufnahme ſeitens der Herren Major v. Spiegel und Hauptmann Cre⸗ 
tius, einen erhebenden Eindruck auf alle Theilnehmer ausübend, war be⸗ 
ſonders geeigneı die günſtigſte Stimmung der Scheidenden nach allen Rich: 
tungen hin mitnehmen zu laſſen. N 5 

Eine Anzahl der verhandelten Fragen verdienten wohl auch in der 
Preſſe ihre Beleuchtung 15 erfahren, und die Schleſiſche landw. Zeitung 
wird und möge darauf Bedacht nehmen. n. 


— . —— — 
Auswärtige Berichte. 


Aus Amerika. [Der Albany⸗Cultivator über die Käſe⸗ 
abrikation der zu erportirenden Dauerkäſe. — Der Woll⸗ 
genden dieſes Jahres in den Canadas. — Schwediſche Arbeiter 
in der Union.] 5 N > 
Bereits ſeit langer Beit fagt der „Albany⸗Cultivator“, war es eine 
ernſte Fre für alle Käſefactoreien, einen untadelhaften und guten Käſe, 
der ſich namentlich ohne Schaden conſervirte, 2 fabriciren. Schon im 
Auer 1864 beſchäftigte ſich die Convention of the Dairymans mit dieſer 
ne und es wurden ſehr ernſte Debatten dieſerhalb aufgenommen. 
Seit der Zeit, hr ſich das Käſefactorei⸗Syſtem erweiterte und die 
meiſten Milchereien ſich in dieſer Weiſe afjociirten, wurde vom Jahre 
1861—1865 regelmäßig von den Käſehändlern den Verſchiffern dieſes 
Artikels und den en Conſumenten, welche die hauptſächlichſten Ab: 
nehmer ſind, geklagt, daß die amerikaniſchen Imitationen drei namhafte 
gebler beſäßen. — Nicht unerhebliche — eretuen egen engliſche 
aare war die Folge. — Jener Tadel Denon ſich ſtets anf drei Mängel, 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs September. 
(Schluß.) 

Auch die Rüben haben von der Witterung gelitten und werden 
keinen ganz zufriedenſtellenden Ertrag liefern. 

Beſſer ſieht es mit dem Kopfkohl aus. 

Von dem Lein iſt der ſpäte nicht gut gerathen. 

Hopfen läßt kaum eine Drittelernte bei geringer Qualität er: 
warten, da er von dem Ungeziefer ſehr ſtark beſchädigt wurde. 

Die Obſternte fällt in dieſem Jahre ganz aus. Merkwürdiger⸗ 
weiſe macht aber die Lauſitz eine ſehr gute Apfelernte. 

Wein, wo es überhaupt Trauben giebt, kann dann in Qualität 
noch mittelmäßig werden, wenn bis zur Leſe trockene und warme 
Witterung andauert. 

Spätgemüſe giebt es in weit geringeren Maſſen, als in Normal⸗ 
jahren; namentlich findet ein ſtarker Ausfall in Gurken, Bohnen, 
Knollen und Rübengewächſen und Zwiebeln ſtatt. 

Die Beſtellung des Rapſes ging vorzüglich gut von Statten. 

Uebergehend zu den Productenpreiſen, ſo ſind Roggen und Weizen 
geſtiegen; Gerſte blieb ziemlich ſtationär, Hafer ſank bedeutend, 
Hülſenfruchte waren faſt unverkäuflich. Bei der geringen Schüttung 
des Roggens und Weizens und der mangelhaften Qualität bei der 
Kornernte nicht nur in Nord- und Mittel-Deutſchland, ſondern auch 
in den vornehmſten Ausfuhrländern, iſt an ein Sinken der Roggen: 


nicht in der allernächſten Zeit, doch ſpäter, ein Steigen derſelben 
ſtattfinden; ganz beſonders gilt dies von den feineren Qualitäten 
des Weizens, welche heuer nur in verhältnißmäßig geringen Mengen 
gewonnen worden ſind. 

Gerſte iſt nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in allen andern 
Productionsländern in ſo genügender Menge gewonnen worden, daß 
ein Steigen des Preiſes derſelben nicht in Ausſicht ſteht. Hafer 
aber iſt überall ſo reich geerntet worden, daß das Sinken des Preiſes 
deſſelben ſeine Grenze jedenfalls noch nicht gefunden hat. 

Auch in Hülſenfrüchten hat man allenthalben ſehr reich geerntet; 
da dieſelben ſchon vor der neuen bedeutenden Ernte ſchwer verkäuflich 
waren, fo werden fie vorausſichtlich einer noch weiteren Preisreduction 
unterliegen. 

Oelſamen ſind wegen der ungenügenden Ernte in Quantität und 
Qualität in die Höhe gegangen, ein Umſtand, der auch nicht ohne 


tät d 7 f f 0 
flehte nad berſaben und Einfluß auf die Preiſe des Rübols fein kann. 
das ſchnelle Verderben der Waare. Kleeſaaten wurden bis jetzt von der neuen Ernte noch wenig 


Lange Zeit waren die Factoreien nicht im Stande, dieſe Mängel zu 
beſeitigen, obgleich empfindliche Preisunterſchiede die Reinerträge derſelben 
verminderten. — Dieſe drei Fehler ſchienen eine Zeit lang unüberwindlich, 
wie der Zeitraum von 4 Jahren darlegt, ehe es zu einer Aenderung kam. 

Endlich ki man darauf, die Einwirkung des Säurens des rohen 


angeboten, aber hoch im Preiſe gehalten; deshalb find Abſchlüſſe 
nicht zu Stande gekommen. Bei der quantitativ vollkommen 
zufriedenſtellenden Ernte, und da die Qualität viel zu wünſchen 
übrig läßt, werden ohne Zweifel die Eigner mit dem Preiſe ſtark 
heruntergehen müſſen. 

Kartoffeln werden fortgeſetzt hoch im Preiſe gehalten und bei 
den ſchlechten Ernteausſichten find niedrige Preiſe auch nicht zu er⸗ 
warten. Daß hiervon auch die Preiſe des Spiritus in Mitleiden⸗ 
ſchaft werden gezogen werden, dürfte ſelbſtverſtändlich fein. 


Käſequarks (Käſekuchens) ſchärfer in das Auge zu faſſen und dieſen Vor⸗ 
gang in Rückſicht obiger Mängel beſſer zu erforſchen, 5 

Die Furcht, Sauerkäſe herzuſtellen, hatte die Käſefabrikanten bisher 
veranlaßt, nur Süßmilchkäſe zu fabriciren und wurde an eine andere 
Methode, als die letzte, gar nicht gedacht. Dennoch waren die amerika⸗ 
niſchen Factoreikäſe ſtets ſehr löcherich und, wenn nicht nach 30 Tagen 
des Reifens zum Verbrauch verwendet, ſchnell ſcharf und penetrant, be⸗ 
gleitet von einem ſäuerlichen Beigeihmad, kurz kein feiner Verkaufsartikel, 


wie man es beabſichtigte. dürften ſich auch die Zuckerpreiſe behaupten. 


ſition allgemein anerkannt. Reine Süßmilchkäſe werden wie früher 
E Es kommt zwar füße 
Milch vor und während der Bearbeitung zu Käſe zur Verwendung, 
aber der Käſekuchen wird einer ſchwachen Säuerung unterworfen 


„Die hartnäckigſten Gegner wurden durch die Reſultate beſiegt. — Jetzt 
iſt es Grundſatz, den Käſekuchen, ehe er von den Molken ganz getrennt 
wird und zum Salzen kommen ſoll, anzuſäuern, und nun wird ein er⸗ 
heblich beſſeres Fabrikat als früher gewonnen. — Selbſt in dem warmen 
Klima Nordamerika's behalten die Dauerkäſe jetzt einen guten, pikanten 


Anſicht, daß für das hieſige Klima 
. 26—27½“ R. am zweckmäßigſten ſei, 
um das Gerinnen des Käſeſtoffs aus der Süßmilch zu bewirken, nicht 
c. 29½ 30 ½ R., wie man früher 


Die dritte alte Regel, nach der ſich Käſe beſſer halten und beſſer 
ſchmecken, wenn der Käſekuchen völlig jüß verarbeitet wird, iſt hier nur 
angemeſſen, wenn der Käſe gleich nach 30 Tagen der Gährung zum Ver⸗ 

Dura ſich aber länger halten und 
ſpäter zur Verwendung kommen ſoll, ſo iſt eine leichte Anſäuerung der 
Käſekuchen, wie angegeben, empfehlenswerther, wenn dieſe Säuerung wohl 
graduirt eingeleitet und erhalten wird. Nach dem älteren Verfahren gehen 
amerikaniſche Factorei⸗Waaren, meiſtens Leddar⸗ und Cheſter⸗Imitationen, 
bei einem jpätern Verbrauche nach 30 Tagen entſchieden im Geſchmack 


zum ſchnellen Verbrauche im eignen Lande nach der Zeit der Reife 
von Tagen mag die alte Methode aber ebenſo brauchbar ſein. (Es 
handelte ſich hier darum, den engliſchen Markt nicht zu verlieren. D. B.) 


verfloſſenen Jahre verlaufen, nahm einen gegen früher verſchiedenen Ver: 
lauf. Die Preiſe nahmen in Folge der Bedürfniſſe Europa's für auſtra⸗ 
liſche und engliſche Wollen eine höhere Tendenz an, wie ſeit zwei Jahren. 
Gegenwärtig können die Nordamerikaner nicht ſo viel Wollen vom eng⸗ 


In der Union iſt Mangel an Wollen für die Fabrikanten, weil die 
Stocks klein ſind. Die amerikaniſche Schur wird als ebenſo und gleich 
roß wie während der letzten zwei Jahre angegeben. Der Bedarf der 
Fabrikanten iſt an ſich nicht erheblicher als gewohnlich, aber die Ausfuhr 


eſten ſtehen, und obgleich hier die Schafe beſſer behandelt und gefüttert 
ch auch früher und ſorgſamer gewaſchen werden können, als 


im Oſten. Dieſelben Racen geben daher im Oſten oft eine kürzere Kamm⸗ 
wolle, als dieſelben Schläge im Weſten. So lange amerikaniſche Aufträge 


Nachſchub von 300 andern Arbeitern aus Schweden durch Hülfe eines 


Es herrſcht angeblich überall eine große Nachfrage in den nördlichen 
und ſüdlichen Theilen der Union nach Arbeitern, und die Staaten Georgien 


und Weizenpreiſe nicht zu denken; im Gegentheil wird, wenn auch 


Da die Zuckerrüben keine beſonders reiche Ernte verſprechen, ſo 


Butter iſt trotz des reichen Futterwuchſes wenigſtens im Detail⸗ 
handel neuerdings im Preiſe geſtiegen, wozu der Mangel an Obſt 
und Gurken mitgewirkt hat. Vorausſichtlich werden die Preiſe noch 
höher gehen. 

Fettvieh hat ſich vollkommen behauptet und wird eher in die 
Höhe gehen als ſinken, da die Ausfuhr nach England und Frankreich 
immer größere Dimenſionen annimmt; namentlich hat Frankreich 
ſehr ſtarken Begehr nach Ochſen und Hammeln und macht in dieſen 
Artikeln ſehr bedeutende Einkäufe in Oeſterreich-Ungarn. 

Obſt iſt ſehr theuer und wird ſpäter noch mehr im Preiſe ſteigen. 
Das Schock friſche kleine Birnen, welches ſonſt mit 2 Sgr. bezahlt 
wurde, koſtet gegenwärtig 12 Sgr., und gebackene Pflaumen ſind 
ſchon jetzt um mehr als 300 * im Preiſe geſtiegen. 

Auch der Wein hat eine bedeutende Preisſteigerung erfahren. 

Wintergemüfe behaupten ſich hoch im Preiſe. Gurken werden 
mit 20 Sgr. das Schock bezahlt, während Zwiebeln 1%, Thlr. der 
Berliner Scheffel koſten. 

Was noch den Hopfen anlangt, ſo werden ſich vorausſichtlich die 


Preiſe nicht conform mit der ganzen Ernte geſtalten; eine Ausnahme 


hiervon dürften nur die feinen Qualitäten machen. Die Urſache, 
daß die Hopfenpreiſe bei geringen Ernten nie mehr die hohen Preiſe 
erzielen werden als früher, iſt in der Ueberproduction begründet, und 
es kann nur empfohlen werden, den Anbau geringerer Hopfenſorten 
mehr und mehr zu reduciren und dafür auf kleinerer Fläche ein 
edleres Gewächs anzubauen. Aehnlich verbält es ſich übrigens auch 
mit dem Getreide. Bei der großen Concurrenz Oeſterreich⸗Ungarns, 
Rumäniens, Rußlands und Amerikas ſollte man in Deutſchland un⸗ 
bedingt den Getreidebau — da derſelbe unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen ſchlecht rentirt — weſentlich reduciren, ſtatt Getreide mehr 
Futter bauen und den Viehſtand vergrößern, da Vieh und die Pro: 
ducte deſſelben verhältnißmäßig weit höhere Preiſe behaupten und 
deshalb einen größeren Reinertrag liefern, als der Getreidebau. 
Nächſtdem ſollte man in Deutſchland, um die Rente der Landgüter 
zu ſteigern, überall, wo es die klimatiſchen Verhältniſſe geſtatten, den 
Obſt⸗ und Gemüſebau ausgedehnter betreiben, reſp. einführen, da 
ſowohl Obſt als Gemüſe ſehr geſuchte Conſumtionsartikel ſowohl im 
Inlande als im Auslande ſind und in Folge deſſen Preiſe erzielen, 
welche eine hohe Bodenrente gewähren. Man ſoll aber, was das 
Obſt anlangt, von den feinen ausländiſchen Sorten abſehen, denn 
der letzte Winter hat zur Genüge gelehrt, daß dieſelben für unſer 
Klima nicht geeignet ſind. Auch liefern jene fremdländiſchen feinen 
Obſtſorten keine Dauerfrüchte, worauf es doch bei dem Anbau von 
Wirthſchaftsobſt weſentlich ankommt. 

Obſchon in Sachſen Cholerafälle noch nicht vorgekommen ſind, 
ſo werden doch namentlich in den größeren Städten von Seiten der 
Wohlfahrtspolizei die erfahrungsgemäß am meiſten bewährten Vor⸗ 
beugungsmaßregeln gegen dieſe Seuche ſchon ſeit einiger Zeit ange⸗ 
wendet. Hauptſächlich bedient man ſich zur Desinfection der Schleuſen, 
Abtrittsgruben, Piſſoirs ꝛe. der Süvern'ſchen Desinfectionsmaſſe, 
welche ſich namentlich in Leipzig in der neuen großartigen Kranken⸗ 
anftalt und in den Militär⸗Lazarethbaracken ganz vorzüglich bes 
währt hat. 

Unterliegt es nach mehrfach auch an andern Orten angeſtellten 
Verſuchen nun keinem Zweifel, daß ſich die Süvern'ſche Desinfections⸗ 
maſſe ihrem Zwecke beſſer entſprechend gezeigt hat, als alle anderen 
zur Desinfection bisher empfohlenen und angewendeten Mittel und 
iſt es ferner durch dieſe Verſuche nachgewieſen, daß bei Anwendung 
der fraglichen Maſſe die Abfallſtoffe in ihrer Düngkraft nicht im 
geringſten geſchädigt werden, fo ſollten auch die Landwirthe das 
Süvern'ſche Verfahren zur Desinfection nicht nur der Abtritte und 
Abtrittsgruben, ſondern auch der Abzugsſchleuſen in den Höfen und 
Ställen, der Jauchegruben ꝛc. anwenden, nicht nur um den übeln, 
Menſchen und Thiere beläſtigenden Geruch der Fäulnißproducte zu 
beſeitigen, ſondern auch und hauptſächlich, um die Entwickelung der 
vegetabiliſchen Fermentkörperchen aufzuhalten; denn es iſt Thatſache, 
daß dieſelben, mit dem Trinkwaſſer oder der Luft in den menſch⸗ 
lichen Körper eingeführt, epidemiſche Krankheiten erzeugen und weiter 
verbreiten. Wahrſcheinlich iſt es auch, daß ſie weſentlich zur Erzeu⸗ 
gung und Verbreitung von Epidemien unter den landwirthſchaft⸗ 
lichen Hausthieren mitwirken. —e. 


nn nn nn nn 1 
Literatur. 


— Otto Spamer's Converſations⸗Lexicon für das Volk, zugleich 
Orbis pietus für die Jugend. Leipzig. Verlag von Otto Spamer. 

Wir haben es * noch unterlaſſen, dieſes Werk einer Beſprechung 
zu unterziehen, weil erſt 6 Heite deſſelben in unſere Hände gelangt find, 
welche aber, bei ihrer Reichhaltigkeit, viel Zeit zum Leſen erfordern. Wir 
müſſen aber geſtehen, daß wir vom Inhalte derſelben außerordentlich be- 
friedigt ſind. Nicht allein, daß die Artikel ſehr reichhaltig und ſchön ge⸗ 
ſchrieben ſind, ſondern auch die beigegebenen Illuſtrationen zeichnen fich 
durch Menge und correcte Ausführung aus. Alles Neue bis zum Jahre 
1870 iſt aufgenommen und kaum irgend etwas zu vermiſſen. Jede ein: 
gie Lieferung enthält 18 Bogen, und finden wir den Preis von 1 Thlr. 
eineswegs zu hoch. Das ganze Werk wird indeß ziemlich umfangreich 
werden, da die 6. Lieferung mit Batavia endet, woraus auf die Zahl 
. a ſchließen ift 

en 


aller 


zu empfehlen. 


— Kurzgefaßter Unterricht in der Landwirthſchaft. Ein Leſebu 
für Fortbildungsihulen von Adam Müller, Lanbwih und Gene 
ſecretair des landw. Vereins in Bayern. Mit 25 Solgjöhnitten, 2, Aufl. 
Mainz. Verlag von C. G. Kunze s Nachfolger. 1871. 

Ein Büchelchen, wie ſo viele derartige, wird es inſofern ſeinen Zweck 
erreichen, wenn an der Fortbildungsſchule ein tüchtiger Lehrer ſteht, welcher 
den ſehr kurz gehaltenen Inhalt ſachgemaͤß Ga ergänzen vermag. Die 
Ausſtattung, wie die 5 ben bean ſind dem Ganzen angemeſſen und die 
Sale ra des Stoffes dem heutigen Stande der Landwirthſchaft ent: 
pre chend. F. 


Beſitzveränderung. 
Durch Kauf: 


das Rittergut Hennigsdorf, Kr. Trebnitz, nebſt der dortigen unter 
Nr. 1 gelegenen Erbſcholtiſei, von den Rittergutsbeſitzer Dieri ſchen 
Erben in Langenbielau an Rittergutsbeſitzer Jankwitz auf Lobedau. 
Kr. Ottmachau. 
— — ũ— v— u, 
Wochen -Kalender. 
Se 8885 und Pferdemärkte. 

n Schleſien: September 18.: Auras, Gottesberg, Leobſchil 
Oppeln, 2 Toſt, Lüben, Polkwitz, Reichenbach i. L. — 19. rs 
N 940 20.: Bernſtadt, Ohlau, Rothenburg a. O., Schmiede⸗ 

erg. — 82 8 

In Poſen: September 18.: Karge (Unruhſtadt). 
Görchen, Oſtrowo, Roſtarzewo, Schrimm, Schwetzlau, 
Fordon, Gniewkowo, Mielezyn, Mogilno, Schocken. — 
21.: Pleſchen, Schwerſenz, Schubin. 
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Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 37. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


0 


— 19.: Czempin, 
Zerkow, Filehne, 
0.: Schönlante, 


— 


ohlhabenden und Gebildeten iſt aber dieſes Werk 9 | 
3 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 78 f Inſerate werden angenommen 
Inſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. in der Expeditjon: > 
17, Sgr. pro5fpaltige Petitzeile. Herren: Straße Nr. 20. = 


Nr. 37. Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 14. September 1871. 


W. A. C. Wien, 5. Sept. [Weltausſtellung 1873.] Der bei der Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. | Weizen wurde ſowohl zum Verſandt, als auch ſeitens der hieſigen Con⸗ f 
letzten Weltausſtellung in 2 7 emachte Verſuch, die erſte Erziehung des 0 (In e * 3 ſumenten gut beachtet und erneuert höher bezahlt. Am heutigen Markte Be 
a durch deer Ausſtell zu et 8 1873 3 2b. FFF SS ber Scheſ pe Kaufluſt en feſter 5 5 5 5 — 80-96 Sgr. 5 
Form erweitert, auf der Wiener Ausſtellung des Jahre 73 in der Ab⸗ Sone gr per Scheffel = 6, —7 r. per 20 fd., gelber Weizen 80—94 Sgr. 

5 ne } 5 N ; Datum. Scheel 677 s 8 2 7 
Sen en fir dle Nee cht dt PFFEFAm u ˙ m Me 2800 d. 6 —7 0), Thlr. per 200 Pfd. bezahlt, pr. September 73 Br. ö 

75 2000 5 L 
bisher mehr oder weniger nur der Erziehung durch die Schule gegolten. SGS e S S m rnaeaaamee | x Roggen war zum Verſandt minder beachtet, bei feſter Stimmung, jedoch 
Die Ausſtellungen der Erziehungsmittel begannen mit den Behelfen der Schule Sag 2.8 SSEEE 3888888 ES ruhigem Umſatz haben ſich Preiſe dennoch gut behaupten können. Am heu⸗ 
und gipfelten ſich in den Expoſitionen der höberen Unterrichtsmittel. Die Pflege 8 8 BFE 8 8 5 = tigen Markte wurde bei feſter Stimmung per Scheffel 56 bis 65 Sgr., 4% 
des Kindes, ſeine phyſiſche und pſychiſche Heranbildung in den erſten Lebens⸗( 8 8 8 . 8 2 8 8 88 S EZ S & 3 bis 5% Thlr. per 200 Pfd. feinſter über Notiz bez. Im Lieferungshandel | 
phaſen hat bisher die Ausſtellungen nur g beſchäftigt. Entſprechend . 8. SL: BAR 3 8 zeigte ſich in der erſten Hälfte der Woche in Folge auswartiger Berichte feſte 
dem mit ihr verbundenen Streben zu erſprießlichſten Nutzanwendungen der er EEE 85⁰ ‚Stimmung borberrihend und beſſerten ſich Preiſe um reichlich 1 Thlr. per 


verſchiedenen Expoſitionen im praktiſchen Leben anzuregen, wird die Wiener PFF = 2000 Pfund. Zuletzt galt bei feſter Stimmung per 2000 Pfund per dieſen 
Ausſtellung auch in dieſer Beziehung ihrer Aufgabe gerecht werden. Die Monat und Septbr.⸗Octbr. 48% Thlr. bez., October⸗Nov. 49% Thlr. Br., 


Ausſtellung wird durch Vorführung Alles deſſen, was die geiſtige und kör⸗ — S Sd & \ Nov.⸗Dec. 49 / —49½ Thlr. bez. u. Gld., Decbr.⸗Januar 49% Thlr. bez. 
perliche Erziehung des Kindes bon ſeinem erſten Lebenstage bis zum * N 8 SIE gelber. April Mai 50, —.50 Thlr. bez. x ” 
Eintritt in die Schule fördert, eine Ergänzung deſſen bilden, was die] d S 3335 2 8 Gerſte blieb in feiner Waare gut beachtet, zu notiren iſt 41—51 Sgr. 
früheren Ausſtellungen auf dieſem Gebiete geleiſtet haben. Es iſt unzweifelW : S. per Scheffel, feinſte über Notiz bezahlt, per 200 Pfd. gelbe und helle 3% 5 
aft, daß fie zur Förderung von Erziehungsaufgaben beitragen, daß ſie das S 85 = E bis 4½ Thlr., weiße 4½ —4% Thlr. per 2000 Pfd. per Sept. 42% Thlr. Br. | 
Intereſſe für dieſe verallgemeinern, und daß fie namentlich auch die Induſtrie TSSI LI ı I I 1 ELBE I I I I TSEI 1 weißer. | Hafer begegnete vermehrter Kaufluſt zu geſteigerten Preisforderungen. 
anregen Bi Ihaflend auf le 8 3 — Ben 2 8 = ER 85 8 2050 f per Scheffel „ 55 er er gi | 
einer ausreichenden Aufmerkſamkeit ſich nicht zu erfrenen hat. Die Aus| ß 8 EV r., per 2 fd. per Sept. und Sept.⸗Oct. ? bir. Gld., April⸗Mai 
tellung wird einerſeits durch — nach den Alterſtufen geordnete — Dar-| 2 58 FI [41% Thlr. bez. 
tellung der Mittel für die Ernährung und erſte Seranbilbun des Kindes, 2228S SS SSS SSS Roggen. = Huͤlſenfrüchte wurden kaum bemerkenswerth umgeſetzt. Kocherbſen ohne 
aller Hülfsmittel zur Controle des körperlichen Gedeihens, zur Verminderung 28 > 88888 2 888 885 a 5 4 Zufuhr, per Scheffel 67—74 Sgr., per 200 Pfd. 4 / —5½ Thlr. Futter⸗ 
der großen Kinderſterblichkeit beitragen, die vorzugsweiſe die Folge der Fehler FFT erbſen per Scheffel 60—65 Sgr., per 200 Pfd. 44% Thlr. Wicken - 
if, welche bei der a are bee des — 85 emacht lle porfa 85 12 Sas E S 888888 85855 Si Gerſt 8 penis 2 per poet 8090 Sur. per 29 Mund 41 ot an j 
Expoſition wird die „Kinderſtube“ wie ſie iſt und wie ſie jein ſoll, vorführen, | M roRRnS Ron Ne a NEN e. E inſen, kleine, per Scheffel 80—90 Sgr., per 2 fund 5½—6 75 r. ö 
ſie wird „dem Kindergarten“ jene Vertretung geben, die er nach ſeiner Be⸗ Er ͤ 3 gs e Böhmische per Scheffel 105—135 Sgr., per 200 Pfund 8-10 Thlr. i 
deutung für die geiftige Erziehung des Kindes im vorſchulpflichtigen Alter] ı$ x SNS 5 ohnen, weiße, ohne Zufuhr, per Scheffel 75—86 Sgr., per 200 Pfd. 5% a 
. * dadurch zur N auch abi 175 15 fache a KSS SSS S EI I I IS] Hafer. 8 93 2115 an ſchleſiſche per 8 a 85 05 1 85 22 18 
gen Mittels beitragen. — Durch tabellariſche und ſtatiſtiſche Beigaben ſolleu S BT 28 8 2 % r. Lupinen ganz vernachläſſigt, gelbe per Scheffe r. x 
die verſchiedenen Enzlehungs⸗ und Ernährungs⸗Methoden und ihr Einfluß auf 2 — — — —— — E per 200 Pfd. 3—3 / Thlr., blaue per Scheffel 38—41 Sgr., per 200 Mod. ö 
die Sanitäts⸗ und Mortalitäts⸗Verhältniſſe erſichtlich gemacht werden. Der be“ B FF 2 —3 Thlr. Buchweizen per Scheffel 48—50 Sgr., per 200 Pfd. 4% bis 
lehrende Zweck 5 Be 105 a ee 118 de hi) LSSI I III IT SSSS 18 „| 2 EIS Erbſen. 44, 109 en Eini 5 a 8 — zum Preiſe von * r. 
dern zu weit führen würde, ſoll auch durch plaſtiſche und bildliche Dar] =____ — —— per d. Roher Hirſe per Scheffel 56—60 Sgr., per 200 Pfund 4 
ſtellung der Seller, welche bei der phyſiſchen Erziehung begangen werden, * bis 4% Di. nominell. - a 
Zub 75 ea ir Wade. werden. — nen each 05 8 8 S S Kartoffeln. en ohne Umſatz. . b 0 : 
Ausſicht vorhanden, daß ſich dieſe Expoſition zu einer überaus reichhaltigen BER: = elſaaten waren andauernd gut beachtet und erzielten erneuert höhere * 
geſtalte, als hier in Wien, wo der „Been ber Kinderfreunde“ ſich in DE BA CHE EHRE STEH BER RICHT OT TEN TTLTIT ER EEE TE Forderungen. Zu notiren iſt Winterrübien 10%, u % Thlr., Winters 5 
erſpießlicher Weiſe mit den einſchlägigen Fragen 5 05 und es gewiß nicht SEISESIERRESSEBETERES Heu, der Ctr. 10 —11½ Thlr., Sommerrübſen 9%—10 Thlr. per 200 Pfd., per Sept, 
an * en 4 15 1 Kr er Be : 5 nal gie in 2 SEI SS S e Sfdooh, das Schad 113 Thlr. Gld. per 2000 Pfd. ö " 
eines, Herr Dr. Eiſenſchitz iſt es auch, dem die Leitung dieſer Abtheilung, > re. Napskuchen waren in loco 62—63 Sgr. per Ein. beachtet. — Hanf⸗ 3 
der Weltausſtellung 1873 übertragen wurde. er ee eee | BP Rindfleiſch, Pfd. er se Umjab, 15 5 200 Pfd. Netto 1 10 Sc, er . 5 > 
Königshütte, 8. September. [Rinverpeft.] Am 6. d. M. iftver| ww | | w= | wen TS ww | nn 1 Schlaglein wurde mehr offerirt und begegnete ſehr ruhiger Kaufluſt, die jt N 
Ausbruch der? inderpeſt an hieſigen Orte in — ehöft der S agen it ar. Ä 5 Ä \ | N 3 | N Ouart f | |ievod, nur vorübe gehend zeigte. Bu. nen if Dr 3 Prupp Netto 7 i 
Beſizung zu Nieder⸗Heyduck conſtatirt und find Seitens des Magiſtrats und | | | Ze| | ee SSN e Pfund. Ibis 9% Thlr. — Leinkuchen blieben 90—92 Sgr. per Ctr. gut beachtet. A 
“m fi 2 U — — 1 A | rt “CH 2 - .- N * 2 ji Pr PR 
der hieſigen N Grund des Geſetzes und der dazu ge⸗ En a EINST En Re ee Nüböl erfreute ſich zumeiſt einer ſehr feſten Stimmung der Abgeber, 
hörigen Inſtructinen vom 7. April 1869 — ſofort zur Verhütung weiterer] d N S n e ee ee e eee Eier, die Mandel. demzufolge insbeſondere für ſpätere Termine höhere Preiſe bewilligt wurden, 


Verbreitung der Seuche die nöthigen Sicherheitsmaßregeln angeordnet wor⸗ zuletzt galt bei etwas ruhiger Frage per 100 Pfd. loco 13% Thlr. Br., per 
den. Das Schulze'ſche Gehöft bleibt bis auf Weiteres durch Ka ec Tr N yiej, Mon. u. Sept.⸗Oct. 13 4,, Thlr. bez., Oct.⸗Nov. 134, Thlr. Br., Nov. 
von der Beſitzung abgeſperrt und werden in all den Theilen unſerer Stadt, „Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 4. Dec. 13% Thlr. bez., Dec.⸗Jan., Jan.⸗Febr. u. Febr. März 13 ½ Thlr. Br., 
wo die Ninderpeft auftreten ſollte, Warnungstafeln mit der Aufſchrift: und 7. September. Der Auftrieb betrug: 1) 267 Stück Nindvieh (dar: |AprilMai 15% Thlr. bez. 

„Rinderpeſt“ aufgeſtellt werden, damit nach dort weder Vieh ꝛc. — 7 unter 125 Ochſen, 142 Kühe. Man sablie für 100 Pfd. Fleiſchgewicht erc.| Spiritus verharrte in Folge Berliner Berichte in feſter Stimmung, die 
noch von dort entfernt werde. Zuwiderhandlungen seen dieſe Inſtruction Steuer Prima Maare Pa Tölr., 11. Qualität 12—13 Thlr., geringere | bier in den ſehr deſchränkten Beſtanden und dem wie zur Zeit alljährlich 
werden nach § 328 des Strafgeſetzbuches mit Gefängniß bis zu 2 Jahren 9—10 Thlr. — 2) 707 Stück Schweine. Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſch⸗ geiteigerten Conſum weitere Unterſtützung fand, jo daß ſich Preiſe %, bis 
beſtraft. — So hat nun unſere noch junge Stadt in kurzer Zeit einen Ars gewicht a feinjte Waare 15—16% Thlr., mittlere Waare 12—13 Thlr.|% Thlr. höher ſtellten. au den gegenwärtigen Notirungen iſt jedoch jeder 
beiterſtrike, eine Revolte, den Belagerungszuſtand über Kuh ehen laflen| — 3) 1730 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht] Erport unmöglich und blieb das Verſandtgeſchaft ſowohl als der Verkauf 
müſſen und dieſen folgt nun die Viehſeuche, welche wir hoffentlich in Kurzem exel. Steuer Prima Waare 5—57½ Thlr., geringſte Qualität 24—3 Thlr.] von Sprit auf ſpatere Lieferung vollkommen ſtill. An der heutigen Börſe 
beſiegen werden, indem bei längerer Dauer der Rinderpeſt und den jest | — 4) 341 Stück Kälber wurden mit 13—15 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſch-] galt bei feſter Stimmung per 100 Liter 19 Thlr. Br. 18% bez. u. Old, 
ſchon ſehr hohen Fleiſchpreiſen Fleiſchkoſt alsdann für die meiſten der Kö⸗ gewicht excl. Steuer bezahlt. i per dieſen Monat 18% Thlr. Br., Septbr.⸗Oetbr. 18—17%, Tolr bez., 
nigshütter Bewohner eine kaum erreichbare reſp. bezahlbare wäre! Oct.⸗Nov. 17% Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. bez. 


in, 11. September. i kt.] An Schlachtvieh waren a 3 ö 2 3 blieb beachtet. Zu notiren iſt pr. Ctr. unverſteuert Weizen fei 
„en 5 8 Breslau, 13. Sept. [Produeten⸗Wochenbericht.] Die Witterung . de Roggen fen 44 Ahle, Den 37.—395 Ille, 
1366 Stück Hornvieh. Der Markt war bedeutend ſchwächer als vor: zeigte ſich in der Vorwoche ſehr ſommerlich: die Temperatur wurde in den Roggen⸗Juttermehl bei knappen Vorräthen 48—50 Sgr., Weizenkleie 38 bis 

wöchentlich betrieben, es zeigte ſich aber mehr Kaufluſt für Platz und Um⸗ letzten Tagen jedoch niedriger; dieſe Witterungsverhältniſſe ſind der Beendi⸗ 40 Sgr. pr. Ctr. unverſteuert. 
gegend, weniger Speculation zum Export; das Mat ee wickelte Se Getreide⸗Ernte, ebenſo wie der Entwickelung der Knollengewächje| Heu 23.—28 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 747% Thlr. pr. Schoc & 1200 
ſich daher zu angemeſſenen Preiſen fo ab, daß der Markt ziemlich geräumt | günſtig. ar: J Pfd. — Eier 24 26 Sgr. pr. Schod. — Butter 22—24 Sgr. pr. Quart. 
wurde; 1. Qualität wurde mit 17—18 Thlr., 2. Qual. mit 14—15 Thlr. Der Waſſerſtand der Oder blieb bei der anhaltenden Trockenheit klein, 
und 3. Qual. mit 10—11 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. mit 6 Wochen Lieferzeit wurden 9 beträchtliche Partien Weizen 

Go 25 re 9 50 82 55 5 1950 1 190 85 no ae ln un 25 85 i Fracht le er verladen, für Durch directe Verbindüng mit den Erſten Firmen bin ich im Stande 
ha irigirt, auch für den Platz rege gefragt, jedoch war die Zufuhr zu ehl na erlin wurde 5 Sgr. pr. Ctr. Fra ezahlt. 8 Ihr ; 5 N ie 
weihlich auf den Markt gekommen, als daß ein lebhaftes Geſchäft 20 guten m Geſchäftsverkehr des Geirelbebande 8 am Blefaen Platze blieb an⸗ alle Sorten beſter landwirthſchaftlichen Maſchinen, ſowie Brennapparate ꝛc. 
Preiſen hätte erzielt werden können; Prima⸗Waare galt 17—18 Thlr. per dauernd feſte Stimmung porherrſchend, bei der ſich Preiſe nicht nur gut be⸗ für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 


100 Pfd. Fleiſchgewicht. (B.⸗ u. Holsztg.) haupteten, ſondern auch theilweiſe ſteigerten. Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 
— e (H. Hengſt) in Berlin, 58 Unter den Linden, empfehlen 2 
7 W. Adolf * C0. den Herren Landwirthen ihren „Allgemeinen Journal⸗Leſe⸗ 5 


2 ar zirkel“, der in feiner 9. Abtheilung 45 Zeitſchriften über Landwirthſchaft, Forſtwiſſenſchaft, u 
Bergbau und Veterinärkunde und in jeiner 10. 53 über Handelswiſſenſchaft, Technologie u. Mr 

N Baukunde enthält. Die Auswahl der Journale ſteht völlig frei und werden dieſelben in 
u Mappen und unter Kreuzband verſandt. Billigſter Verkauf gelejener Zeus. 5 


Proſpecte gratis. 


Der Fisken’sehe Patent- Dampfpflug arbeitet jetzt noch auf einige Tage ununterbrochen in Bettlern 


RT vu. = 
bei Breslau und bitte ich sich dafür interessirende um Besichtigung. Da der Breslauer Landwirth. Verein jetzt kein Malz uetsch-Haschinen, 
Entrée mehr erhebt, so ist der Zutritt Jedem frei. Ich bitte diejenigen Herren, welche sich speciell für die Sache inter- 


r “ - nah 
essiren 0 = — bereits am 5. d. Mts. in Bee ein ne die ni 12 5 . Basar HR zu 8 Karto elquetsch- Maschinen, 25 2 
wenn auch ihre Erwartungen beim Probepflügen nicht erfüllt worden sind. Der ganze Pflugapparat konute am 9. d. A. 2 2 
trotz aller gemachten Anstrengungen, wegen zu späten Eintreffens der die Maschine führenden Leute nicht gehörig in Haferquetsch- Maschinen, N SE 
Gang kommen und letztere konnten sich unmöglich so schnell mit den örtlichen Bodenverhältnissen, wonach sich doch 5 = 


4 h 2 
allein die Stellung des Pfluges richten muss, genügend vertraut machen. Leute und Pflug haben sich jetzt eingerichtet und Ra sdrill-Maschinen, 
die Arbeit geht „ohne Störung“, — wer aber bei einem „Dampfpfluge“ eine „aflenmässige Geschwindigkeit“ zu finden 


= 1 E 
erwartet, der thut besser sich erst keine Mühe mit der Be irgend eines e © N iedemaschinen, 2 9 a 
geben, da er dies nirgends vorfindet. — Kurz die 10pferdige Marshall’sche Locomobile gewöhnlicher 4 ; 2 = * e. 2 
Bauart, (die natürlich zum Dreschen und anderen Arbeiten auch zu benützen) hat mit dem Fisken’sehen Patent- Getreide- Reinigungs- & Wurf 


— 
Er 


Dampfpfluge, nach dem Urtheile mehrerer anwesenden praktischen Landwirthe in den letzten Tagen täglich so viel m hi 2 

geleistet als 32 bis 36 Pferde mit den entsprechenden Mannschaften nur zu leisten im Stande . 2 = ee 1 As c nen. — 

Boden“ gepflügt, in den überhaupt kein gewöhnlicher Pflug irgendwie eindringen konnte und legt die Furchen jetzt sehr 22 : 

schön. Sid hat Steine von 21 Zoll Höhe und 17 Zoll Durchmesser aus dem Boden gerissen, ohne irgendwie beschädigt zu * E E m a Ka © h 1 n E 1 9 2 

werden und das System hat sich in allen Theilen jetzt glänzend bewährt. 7 5 2 
Die Aufstellung des ganzen Apparats dauert blos einige Stunden. BRingelw alzen, ar 
Idee und Ausführung sind für jeden aufmerksamen Beobachter gewiss bewunderungswürdig. ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Adergeräthe empfehlen 


Dieser Apparat ist billiger wie irgend ein anderes System und kostet ganz complet franco Breslau mit 10pferdi- Ex = 
ger Loeomobile 5,800 Thaler und ohne Locomobile 3,600 Thaler. i Kettler und Barte 2 27 
Obige Angaben hinsichtlich der Leistungsfähigkeit etc. ete. bin ich am Ort der Arbeit gern zu beweisen bereit. [422) ; Breslau, Nitterplatz 1. er 


General-Agent II. Humbert, Den Herren Züchtern 8 


= 0 
Breslau, Moritz - Strasse „Frisia 8 [448] empfehle ich wie in früheren Jahren meine Dienfte zur pünktlichen und billigen Bene 2 2 


ihrer Ankündigungen der 


— — — —— — bevorſtchenden Vock⸗Auetionen 
Die Chemische Dünger fabrik zu Breslau e e e al Tai 
(Comptoir: Sehweidnitzer. Stadtgraben 12) Rudolph Mosse, Breslau, 


zen engere 3 1 En * En ae ara e g Ste Schweidnitzerſtraße Nr. 31, 
ochenme chwefels räparirtes Knochenmehl, Superphosphate aus u. Knochen- a 2 : \ 
asche mit und ohne Stickstoff, schwefelsaures u. animalisches Ammoniak, Peru-Guano u. Kallsalze. Offizieller Agent ſämmtlicher Zeitungen, 
Preise billigst aber fest; Zahlungsbedingungen laut Vereinbarung. ferner domieilirt in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., München, Nürnberg, 
Preisoourants stehen jederzeit zur Verfügung. [407] Wien und Prag. (49/9) 


Bekanntmachun 


* 
Das Königliche Hausfideicommißgut Gramſchütz im 9. Glogau, Station an der 
Glogau⸗Liegnitzer Eiſenbahn, 1½ Meile von der Kreisſtadt Glogau entfernt, mit einem 
Areal von 1313 Morgen 22 Qu.⸗Ruthen, worunter ca. 1100 Morgen Acker und 102 Morg. 
Wieſen, ſoll auf die 18 Jahre von Johannis 1872 bis 1. Juli 1890 im Wege der Lici⸗ 
tation verpachtet werden. 13501 
Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 7500 Thlr., die Pachteaution auf den dritten Theil 
des Jahres⸗Pachtzinſes feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines 
disponiblen Vermögens von 40,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Lieitations⸗Termin durch ein Atteſt des Kreislandrathes oder auf ſonſt glaubhafte Weiſe 
zu führen iſt. 
Zu dem auf — 


Donnerſtag, den 12. October r., 


Vormittags 11 Uhr, in unſerm Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35 hierſelbſt, 2 Treppen, 
anberaumten Bietungs⸗Termine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß der 
Entwurf zum Pachtvertrage und die Licitations⸗Regeln ſowohl in unſerer Regiſtratur, als 
bei dem derzeitigen Pächter, Herrn Oberamtmann Bormann zu Gramſchütz, welcher die 
Beſichtigung des Pachtamtes nach zuvoriger Meldung bei ihm geſtatten wird, eingeſehen 
werden konnen. Auch find wir bereit, auf Verlangen Abſchriften der Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen und der Licitations⸗Regeln gegen Erſtattung der Copialien zu ertheilen. 
Berlin, den 12. Juni 1871. 


Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 
Bekanntmachun 


+ 
Das Königliche Hausfideicommißgut Simbſen im ing Glogau, 1½ Meilen von 
der Kreisſtadt Glogau und ca. ½ Meile von der Eiſenbahnſtation Gramſchütz entfernt, mit 
einem Areal von 1357 Morgen 124 Qu.⸗Ruthen, worunter ca. 1122 Morgen Acker und 
142 Morgen Wieſen, fol auf die 18 Jahre von Johannis 1872 bis zum 1. Juli 1890 im 
Wege der Licitation verpachtet werden. 349] 
Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 4500 Thlr., die Pachteaution auf den dritten Theil 
des Jahrespachtzinſes feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines 
disponiblen Vermögens von 20,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
ae durch ein Atteſt des Kreislandraths oder auf ſonſt glaubhafte Weiſe 
zu führen iſt. 
Zu dem auf 


Freitag, den 13. Oetober Cr., 


Vormittags 11 Uhr, in unferm Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35 hierſelbſt, 2 Treppen 
anberaumten Vietungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß der 
Entwurf zum Pachtvertrage und die Licitations⸗Regeln, ſowohl in unſerer Regiſtratur, als 
bei dem derzeitigen Pächter, Herrn Amtsrath Wenzel zu Simbſen, welcher die Beſichti⸗ 
gung des Pachtamtes nach zuvoriger Meldung bei ihm geſtatten wird, eingeſehen werden 
önnen. Auch find wir bereit, auf Verlangen Abſchriften der Verpachtungsbedingungen 
und der Licitations⸗Regeln gegen Erſtattung der Copialien zu ertheilen. 
Berlin, den 12. Juni 1871. 


Königliche Hoftammer der Königlichen Familiengüter. 


Zur Herbstsaat 


offeriren zu zeitgemäss billigen und theilweis 
herabgesetzten Preisen: la. aufgeschlossenen 2%" 
ala Peru-Guano, la. Baker-Guano Superphosphat, la. 
Ki Guano und Knochenaschen-Superphosphat, la. 
Y Phosphe-Guano, la. Ammoniak -Superphosphat, 
la. Kali-Ammoniak-Superphosphat, la. fein] ge- ; 
mahlenes gedämpftes Knochenmehl, Chili-Salpeter, — 

Kall-Salze eto. Betreff der Garantien halten Broschüren und Analysen zur Einsicht 
it } 


bereit. 
Die Guano-Preise sind wesentlich ermässigt und heben wir noch besonders her- 


vor, dass wir noch aufgeschloss. Peru- (Chincha) Guano abzugeben haben, mit 10 pCt. 


Stickstoff und 10 pCt. lösliche Phosphorsäure. 
Das Dünger-Lager steht unter Controle der Versuchsstation des Schlesischen land- 
wirthschäftlichen Central-Vereins zu Breslau (Vorstand Dr. Hulwa). 


Paul Riemann & Comp., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, „Zum Zobtenberge““. 
General-Depöt v. Ohlendorf & Co. u. Emil Güssefeld in Hamburg. 


Aechten Peru-Guano, au 


roh und aufgeschlossen, [375] 


Baker-Guano-Superphosphat, 
Sombrero-Superphosphat, 
Knochenkohlen-Superphosphat, 
f. L gedämpftes Knochenmehl, 


Präparirtes Knochenmehl, 
Schwefelsaures Ammoniak 


empfehlen“unter specieller Garantie des Gehalts zu zeitgemäss billigen Preisen 


Kettler Bartels, 


Breslau, Ritterplatz 1. 


aus Bafer-Guano, ſowie aus Knochen: 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. iſt vor: 


räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [348] 


Die Superphosphat-Fabrik 
Dr. Julius Bidtel in Cölln bei Meissen d. d. E. 


hält ſich mit ihren 


Düngemittel- Präparaten 


illigſten Preiſen den geehrten Herren Landwirthen unter Garantie der berech⸗ 
ae Sn Verb er 5 empfohlen. Preis⸗Courante ſtehen 7 
a 


Dienften. 
E 5 Alleiniges Depot des K. K. conceſſ. priv., auf allen Ausſtellungen mit den 
en streifen dae blauen Prager Wagenfettes. 


Für Brennereien und Stärkefabriken! 
Hurtzig's Patent Waage 


eſtimmung des Stärkemehls in den Kartoffeln (10 Pfd. auf einmal) cfr. Nr. 31 
Her Kr Preis franco Ratibor 94, Thlr. Gewicht 12%, Pfd. 411 


ther Schmidt, Brennerei⸗Techniker. Rattbor. 
Vorster & Grüneberg in Stassfurt 


empfehlen ihre allſeitig bewährt gefundenen und durch vielſeitige Anerkennung und 
ehe e feinſt gemahlenen [446] 


Kalidünger Fabrikate 


unter Garantie des Gehaltes und zu billigſten Preiſen franeo Waggon Staßfurt. 
Aufträge werden direct erbeten oder durch Herrn 


Herm. Hantelmann in Breslau, 


auenzienſtraße 6 b., vom 1. October ab: Neue Schweidnitzerſtr. 4 
der u 5 etwaigen Preißermäßigungen und Zahluüngsbedingungen für Conſumenten 
oder Wieperverfäufer autoriſirt iſt. 


In J. U, Kern's Verlag (Max Müller) 
in Breslau, Hummerei 28, ist erschienen: 


Die Branntweinbrennerei, 


nach praktischen Erfah- 
rungen wissenschaftlich 
erläutert. Mit besonderer Berück- 
sichtigung der Mittel, den grösstmög- 
lichen Spiritus-Ertrag regelmässig zu 
erzielen, Ein Lehr- und Hilfsbuch für 
Brenner und Brennerei-Besitzer. Von 
A. Körte, Wirthschafts-Director a. D. 
gr. 8. geh. Zweite vermehrte Auflage. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 447 

Das vorliegende Buch, auf theoretische 
Kenntnisse und eigene Praxis basirt, giebt 
in gedrängter Kürze alle durch Wissen- 
schaft und Erfahrung festgestellten Er- 
mittelungen, und soll für den praktischen 
Brenner ein Vademecum sein, welches 
denselben für jedes Vorkommniss im 
Betriebe Grund und Mittel zur Abhilfe 
bald finden, Schwierigkeiten besiegen 
und die angemessene grösstmögliche 
Spiritus-Ausbeute regelmässig erzielen 
lässt. 


Ein junger, academiſch gebildr; ya 


? rt“. iſt ei 
Land wir swerther. 8 2 fee und Geldwerth. Leicht faßlich dargeſtellt für Spiritus⸗ 


militärfrei, welcher der poln. und deutſchen 
Sprache mächtig iſt und als Inſpector 3 ½ 
Jahre bereits fungirt, ſucht, geſtützt auf äußerſt 
gute Empfehlungen, womögl. ſchon zum 1ſten 
Oetober e. eine ſelbſtſtändige gute und 
dauernde Stellung. [438] 
Gütige Offerten sub S. # 758 wolle man 
an die Annoncen-Erpedition v. Rudolf 
Mosse in Breslau gelangen laſſen. 


Der Verkauf (a 118/9) 


19%jähr. geimpfter Böcke 


aus meiner 


Merino⸗Kammwollheerde 


(krebons⸗Boldebuck) hat begonnen. Wegen 
des frühen Verkaufs find die Böcke am 29ſten 
März geſchoren. Preis der Böcke von 6 Frd'or 
aufwärts und 1 Thlr. an den Stall. 

Auf Anmeldung ſtehen Wagen auf dem 
½ Meile entfernten Bahnhof Anklam bereit. 
Jargelin bei Anklam, im Septbr. 1871. 
1450 von Below. 


Wegen Auflöſung der Schäferei ſtehen auf 
dem Dominium Ober⸗Mittel⸗Petſchken⸗ 
dorf, Kreis Lüben, Station Neurode, 
8 Böcke, 
430 Muttern, 
200 Schöpfe, 
140 Lämmer 
zum ſofortigen Verkauf. 


und im vortrefflichen Futterzuſtande. Schur⸗ 
gewicht 2% Pfund. Wollpreis 1871 pr. Ctr. 
70 Thaler. [440] 


Vockverkauf. 


Wolle auf großen, maſtfähigen Körpern 
empfehle ich hieſige Böcke, Dzienezyner Stam⸗ 
mes. Wollpreis 1871: 70 Thlr. pr. Centner, 
früher 85 und 86 Thlr. [441] 
Eine Partie junger Stähre, in Dzienczyn 
gezogen, find von dem dortigen Beſißer hier 
zum Verkauf aufgeſtellt. Schurgewicht in 
Dzienczyn: 5 Ctr. pr. 100 Stck. Heerdbuch 1868, 
Radeck bei Gläſersdorf, Eiſenb. Lüben. 
G. Weber. 


Treibriemen 


aus beſtem Rheiniſchen Kernleder in allen 
Längen, Breiten und Stärken, 


Maſchinenleder 


mit und ohne Abfall, [427] 
Näh⸗ und Binderiemen, 
Pat. Riemenſchrauben u. Schlüſſel, 
Vulc. Gummi⸗Niemen, Platten, 
Schnüre, Gummiſchläuche mit und 
ohne Spiralfeder, Hanfſchläuche, Maſchi⸗ 
nenöl, Belg. Wagenfett, Ital. Hanf, 
Putzwolle, empfiehlt in beſter Waare 
Die Fabrik von Treibriemen und 
techniſchen Gummiwaaren 


Paul Harski, 


(208/8) Breslau, Ring 47. 


Felix Lober, Breslau, 


Neue Taſchenſtraßte 12, 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen unter Garantie 
des Inhalts, Superphosphate aus 
Spodium, Knochenaſche, Bakerguano, 
Eſtremadurg und Ammoniak; Wieſen⸗ 
dünger und Knochenmehl aus der Fabrit 
der Herren Galle & Co. in Freiberg 
in Sachſen und von meinem Lager hier. — 
Für Aufträge auf Ammoniak⸗Superphos⸗ 
phate bitte um moͤglichſt zeitige Beſtellung. 
Günſtige Zahlungsbedingungen nach 
Uebereinkunft. [408] 


— nn — 


Anträge für die Pr. Central⸗Boden⸗Credit⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft (v. Philipsborn, Boſſart, 
Herrmann) und Verſicherungen gegen Hagel 
und Feuer — bei directer Verſicherung 5 bis 
7% Extrarabatt — nimmt entgegen die Ge: 
neral⸗Agentur der Norddeutſchen Hagel⸗Verſ.⸗ 
Geſellſchaft u. des Feuer Aſſecur⸗Vereines 
Altona. C. v. Schmidt, Gr.⸗Glogau. 


zur proviſoriſchen Beſetzung einer Lehrerſtelle für 


Geſuche bis 25. September 1871 
Czernowitz einſenden. 


Conceurs 


1 ı ierproduction, Zoologie 
und Thierheiltunde in den Grundzügen an der andwirthſchaftlichen 
Mittelſchule in Ezernowitz. 


Vom Landesausſchuſſe wird hiermit der Concurs zur proviſoriſchen Beſetzung der Stelle 


eines Lehrers für Thierproduction, Zoologie und Grundzüge der Thierheilkunde an der 
landwirthſchaftlichen Mittelſchule in Czernowitz ausgeſchrieben. 


Dieſer Poſten iſt mit einem jährlichen Gehalt von 900 Fl. öſterr. W. und 15 Procent 


Decenalzulage verbunden. 


Der Lehrer iſt Landesbeamter und daher nach den Beſtimmungen der Dienſtpragmatik 


für Landesbeamte penſionsfähig, ſobald er 


a. 30 Dienſtjahre zurückgelegt hat (§ 37 Dienſt⸗Prag.) oder 
b. nach mindeſtens zurückgelegten 10 Dienſtjahren, unter den durch Krankheit oder 
körperliche Verletzung dienſtunfähig oder aus Dienſtesrückſichten ohne fein Ver⸗ 
ſchulden ſeiner Stelle verluſtig wird. 
Als höchſtes Normalalter für den Eintritt in den Landesdienſt wird das 40. Lebensjahr 


bezeichnet. 


Competenten, die für dieſe Lehrerſtelle befähigt find, wollen ihre gehörig adſtruirten 
an den Landesausſchuß des Herzogthums 8 in 
449] 


Czernowitz am 3. September 1871. 
Vom Landes⸗Ausſchuſſe des Herzogthums Bukowina. 
Der Landeshauptmann. 


Die Heerde ift durchweg geſund, vollzähnig !! 


Zur Züchtung edler, leicht verkäuflicher]? 


In J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau, Hummerei 28, iſt ſo 
eben erſchienen: 
Weidner's 


Spiritus⸗ Berechner. 


Praktiſches Handbuch, enthaltend Tafeln über die Berechnung des Spiritus nach 
0 ge icht Sabrifanten, 
Sonjumenten und Deitillateure, ſowie für Beamte aller Branchen, Brennereiführer ze. 
Für die Aebige Preisnotirung umgearbeitet 
von A. Körte, Wirthſchafts⸗Director a. D. 


16. Geheftet. Preis 20 Sgr. 


Alle, deren Geſchäfte ſich mit Spiritus befaſſen, machen wir auf dieſes Buch auf⸗ 
merkſam, welches bei den complicirten Berechnungen viel Mühe erſpart, und in dieſer 
neuen Bearbeitung nach dem Litermaß und der jetzigen veränderten Preisnotirung 
treffliche Dienſte leiſtet. [452] 


3 8 . 2 1 £ R Nas! 
Naſſauer Phosphoritmehl, 

feinſt gemahlen, für deſſen vorzügliche Düngungskraft die veröffentlichten Erfahrungen 
deutſcher Landwirthe und anerkannter Capacitäten im Gebiete der Landwirthſchaft 
bürgen, empfehle ich aus den Gruben der Herren von Rath & Comp. ab Oberlahn⸗ 
ſtein oder franco Breslau zu den billigſten Preiſen und ſtehe mit Belägen über die 
mannigfache Anwendung zu Dienften. Chiliſalpeter und ſchwefelſauren Ammoniak 
offerire billigſt. 445 


Herm. Hantelmann. 


Die Holländer⸗Vollblut⸗ 
Zuchtvieh⸗Heerde 
zu Schalſcha bei Gleiwißz, 


5 St. J. B. I. Lit. C. Nr. 
ofierirt „vorzüglich ſchönes, reinblütiges und gut gezogenes 
2 Zucht ieb jeden Alters.“ [361] 


Prüfet Alles und wählet das Defte, 


Von vielen Seiten dazu aufgefordert, von Perſonen, bei denen ſich bei der jetzi 
Von viele zu ar t, { en 
Epidemie Erbrechen und Diarrhoe eingeſtellt und die durch den Genuß 5 


californiſchen Wein⸗Bitters ſofort Erleichterung ſpürten und dann 


ſich vollſtändiger Beſſerung erfreuten, kann ich nicht umhin, dieſes nützliche Präſer⸗ 
bafiv, aus reinem Wein und den heilſamſten Kräutern und Wurzeln beſtehend, zum 
Gemeinwohle für Alle 65 empfehlen. Mögen ſich Alle von dem überraſchenden 
guten Erfolge dieſes etränkes überzeugen! Er löſt ſofort jede Uebelkeit, ſtillt die 
Diarrhoe, beſeitigt jeden Schmerz in den Eingeweiden und wirkt ſofort nach dem Genuſſe 
erwärmend und beruhigend auf den ganzen Körper. 
Von äußerſt angenehmem Geſchmack, ſollte der Wein⸗Bitter jetzt in keinem Haushalte 
fehlen; für Reiſende iſt er das ſchönſte Getränk und beſte Präſervativ unterwegs. 
Wie ſchädlich jetzt das Trinken des bloßen Waſſers iſt, weiß Jedermann. 
Eine Wenigkeit Cal. Wein⸗Bitter zum Waſſer hinzugeſetzt, macht daſſelbe wohl: 
ſchmeckend und benimmt dem Waller jede ſchädliche innere Wir ung. 


„Von medicin. Autoritäten geprüft und empfohlen!“ 


Zu haben die Flaſche (ganze Rothweinflaſche) für 20 Sgr. beim Importeu 
[431] H. L. Brockmann, ee , Sete 
Nach 


außerhalb wird Emballage berechnet. 


der polniſcken Sprache vollſtändig mächtig, 
ſucht zu Michaelis eine (69/9) 


Stelle. 


Offerten sub E. 3 796, befördert die An⸗ 
noncenexpedition von Rudolf Mosse 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. [451] 


Bock⸗Verkaufs⸗ 
Anzeigen 


, werden in alle Zeitungen, die 


empfiehlt billigſt 
M. Raschkow 


4. BR geeigneten Provinzial: und 
X Kreisblätter, ſowie landwirth⸗ Säde- Fabrik u. Leinw⸗Hdl 
Da > ſchaftliche Fachzeitſchriften zu Schmiedebrücke Nr. 125 3 


Original⸗Tarifpreiſen 
ohne Porto- oder Speſenrechnung täglich 
prompt befördert 453 

durch Emil Kabath, 
en ſchen Annoncen - 
raße 28, in Breslau. 


Portwein, Madeira, 
herry, 

süssen Barcelona, 

Malaga 


Muscat Lünel 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Grass, Barth & Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, find vor- 
räthig: 

Mieths Contracte, Mieths Quit 

tungs Bücher, Penſions Quittun⸗ 

en, Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns⸗ 

Frachtbriefe, öſterr. Zoll-Declara. 

tionen, Zucker und Branntwein. 

Ausfuhr⸗Declarationen, Vormund. 

ae ir 
e 9 a € arien eds manns okoll 
b 8 ur 3 Thlr, 1 
Naschen für 126 Tl. bel Rifte 8 bücher, Vorladungen und Atteſte, 


oder gegen Nachnahme die Weinhandlung vo Prüfungs-Zeugniſſe für Mei er 
925 5 Növer in Görlitz. "| und Geſellen, Prozeßvollmachten. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Dr 
nhaber des Stan⸗ 
ureau, Carls⸗ 


A. 54 


